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Redaktion und Geschäftsstelle : Adlerstraße Nr . 42 in Karlsruhe (Baden ).
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Rotationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „Badenia " in
Karlsruhe , Aülerstraße 42 . Heinrich Vogel , Direktor .

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor Meyer ;
für Ausland , Nachricktendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl ; für die Unterhaltungs¬

beilagen , den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtliche in Karlsrub « .
Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :

Hermann Baßler in Karlsruhe .

K. Die serbische Frage .
Das kleine Serbenvokk hat eins erreicht , cs ist in

Leute Mund : ganz Europa redet nunmehr von
Serbien . Solange die österreichisch-serbischen Ver-
^ ndlungen mehr oder weniger einer „ Frazzelei"
glichen , konnte man darüber lachen . Jetzt ist es ganz
Widers geworden. Die Sache steht auf des Messers
^ shneide und auch in ernsthaften Kreisen rechnet man
^ st der Kriegsgefahr , die unmittelbar bevorstehe .

Noch einen Schritt will Oesterreich tun : die allcr -
jchte Note soll abgehen. Rußland muß sich also ent-
icheiden , falls nicht sofort die Mächteeingreifen, und
den Serben einfach den Frieden diktieren. Denn
schließlich besteht die Lösung der serbischen Frage doch
nur darin , daß das Land Oesterreich angegliedert
und die sogenannte „Dynastie" des Königs Peter
u»d seines Schlingels Georg einfach 'des Landes vcr-
'Nlesen wird . Oesterreich hätte einen Anspruch auf
diese Arrondierung . „Die serbische Frage muß mit
tteivalt gelöst loerden und zwar bei der nächsten Ge-
^ enheit, " meint Dr . Wladen Georgewstsch , der
lächere serbische Ministerpräsident . Er möge sich
Wen , daß diese Ansicht Serbien nicht zu dem noch
Nirchtorlichcren Erfolge der russischen Hypnose ver¬
ölst . Darauf behauptet er im Gegensatz dazu , daß
Serbien immer ein Friedcnselement auf dem Balkan
gewesen sei und es auch bleiben werde, — wenn näm-
^sch alle seine territorialen Wünsch: erfüllt werden.
Die provisorisch Lösung der serbischen Frage denkt
sich Herr Georgewitsch so, daß Serbien einen Land-
streifen vom bosnisch- herzegowinischn Territorium
i 'u .t rreicm Zugang zum Meere erhält , daß die Groß -
innchte die ntonOmische l^nndhnnginkeit EerdienAgarantieren und daß Deutschland und Oesterreichwm handelspolitische Vorteile zuwenden. Mit ver¬
blüffender Kaltblütigkeit fordert Georgewitsch außer¬dem noch die Errichtung eines autonomen nationalen
lerbo- kroatischn Staates unter der Habsburger -
dt) nastie , der die Provinzen Bosnien , Herzegowina,
Dalmatien , Kroatien und Slawonien in sich 'begreift.
Md zum Schluffe weist danir Georgewitsch auf die
Möglichkeit hin eines Zusammenschlusses der Balkan-
i ^ en zu einem Balkanbund unter türkischr oder

besser unter russischer Leitmig . „Dann, " so
er fort , „würde die Balkanhalbinsel als poli-

, .^ . uiid nationalökonomische Einheit eine derartige
sta , !"^0che Kraft werden , daß sie mit 'der Zeit im-
itnr

e ^ bre, eine politische Situation zu benutzen ,
au « öie serbischen und rumänischen Millionen
£7 ? Oesterreich an sich zu ziehen .

" Aber auch mit
.-Jv . eJceicfj ist er bereit , eine Balkanföderation abzu -
toi-E^ " ' ^^ ^r nicht früher , als bis die von ihm ge»
im . e Provisorische Lösung der serbischen Frage
di'n freien ist . Sollte diese Lösung aber nicht nach
sg

" ' Wunsche der Serben vor sich gel)en, dann wird,
^ droht Georgewitsch , sich Oesterreich und ganz

dpa zu seinem riesigen Schaden davon über-
tiHf u , daß es auf der Welt keine Macht gibt , welche

(väre, ein Volk von 10 Millionen Menschen
ecb? ^ '^ lcheir Tode zu verurteilen . So spricht der
das^>r

^ ^rbe , der aus eigenen Mitteln nicht einmal
Pulver für den ersten Schuß hak, geschweige sonstt't !vgZ ,

kiiie
" Oesterreich sieht man die Situation als

Die f
°??schärste, wenn auch nicht hoffnungslose an .

pgr : ,We Antwort Serbiens wird in Bezug auf ihren
da 1cn Teil als absolut ungenügend bezeichnet,
lcrbiin geforderten präzisen Aufklärungen über die
toeiiw ’

r
1
. Absichten in der bosnischen Frage ver¬

übe,- s Ünd. Nicht ganz so ungünstig ist das Urteil
wirk handelspolitischen Teil der Note. Man
^ wcicbü -- den handelspolitischen Teil der Note
Ehenw , überhaupt nicht eingehen, da man diese
Lgg^ ." unbedingt erst nach Klärung der politis<l>en
k»tstgs„» "beln will . Immerhin ist man in Wien
nickt " b zunächst den Weg der Verhandlungen

Sevw
^ '^ ssen .

gebe «
'
E", kann sich unmöglich den: Glaube, : hin-

Liobe ^ ĵ
Ü ihm Oesterreich - Ungarn kommerzielle

a»srjjs^ ? '" k erweisen wird , während es sein Heer
sich an 4 ,

Ulu österreichischeGebiete zu überfallen und
Serbien lvegen dieser Gebiete wenden will ,
politische,, Mo . abrüsten und den Verzicht auf seine
den sich y Aspirationen kund tun ; nur dann wer-
Uochbni-, !^ Beziehungen wieder nornial und freund-
doch so M gkitalten . Da aber die serbische Antwort
bien ninu ^ ist, daß die Verhandlungen mit Ser -
Forgnm abgebrochen werden müssen , wird Graf
wird ij /̂ ^ auzende Erklärungen verlangen . Es
„Mil es ^

.dieser Gelegenheit Herausstellen , ob
u,it ei >, „ „ . einem Verschleppungsmanöver oder

J
cm Rückzugsgefechte zu tun -hat.

wobst nnS 1
*
1111' daß das s e rbische Heer schon

'öchftens
"
s,M̂ worden sei , ist unzutreffend ; man kann

Aie stark das
"

s^ s
"

n^ M in Bereitschaft gesetzt habe.
ichverb,,MM ^ b ' lcheHeer zur Stunde ist, läßt sich
Divisionen m iunf bestehenden Friedens -
^ riechensf . M ^ .̂ .dermutllch sämtlich auf verstärkten
" 'Robilmo^ .^ ^ tzt worden sein, wenn auch nur die
Zweif/lhAMO von dreien gemeldet worden ist.1 "wlt mag es immer noch sein , ob auch die

vierten Bataillone der Jnfanterieregimenter , die im
Kriegsfälle neu aufgestellt werden müssen , bereits
gebildet sind . Jedenfalls werden diese fünf Divisio¬
nen eine Jetdtruppe bilden, mit der ernsthast ge¬
rechnet werden muß , und deren Streiterzahl man
auf 76 000 Mann berechnen muß . Das zweite Auf¬
gebot , das planmäßig ebenfalls zur Feldarmee her-
angezogen werden soll , wird auf 16 Regimenter an¬
gegeben , aus denen fünf Reservedivisionen gebildet
werden. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird dieses
Aufgebot nicht ganz vollzählig aufgestellt werden
können , da eine solche Leistung bisher den Serben
niemals geglückt ist . Es umfaßt die Mannschaft
vom 32 . bis einschließlich 37 . Lebensjahre , bei der
die Abgänge erfahrungsgemäß schon recht hohe sind.
Nehnien wir es auf 45 000 Streitbare an, so er¬
halten wir eine Gesamtsumme von 120000
Kämpfern für das Feldheer — eine sehr starke Zahl
für eine Bevölkerung von 2% Milk . Einwohnern .
Deutschland würde nach dem gleichen Verhältnisse
ein Feldheer von 2,6 Millionen Streitenr gegen den
Feind führen können . Für die Truppen zweiten
Aufgebots sind in Serbien keinerlei Stämme vor¬
handen, ihr Wert wird hinter denen ersten Aufge¬
bots merklich Zurückbleiben . Doch mögen sie in der
Verteidigung ihre Pflicht und Schuldigkeit doch
immerhin tun . Das dritte Aufgebot, das die Mann¬
schaft^ bis zum 46 . Lebensjahre unifaßt , sowie der
Landsturm , der bis zum 50. Lebensjahre . ausge¬
dehnt ist, besitzen nur sehr geringen niilitärischen
Wert und sollen lediglich zu Besatzungs- und
Etappenzwecken verwendet werden. Aus ihnen wer¬
den wahrscheinlich die Banden von „Freiwilligen "
mit ihren schreckencrregenden Namen gebildet, deren
Stärke Kronprinz Georg, der den Mund immer
etwas voll nimmt , auf 60 000 Mann angegeben hat,
und die vielleicht 5000 bis 6000 Mann tatsächlich
zählen möaen.

lieber O e ft e r r e i ch § R ü st u n g e n sind die
Ansichten so gut wie nicht in die Oeffentlichkeit ge¬
langt . In Bosnien hat es seine Stellung völlig
gesichert. Nach einer Mitteilung der „Militärztg .

"
stehen dort gegenwärtig 63 Bataillone Infanterie ,
6 Eskadronen Kavallerie, 3 Gebirgsartillerie¬
regimenter , 14 Kompagnien Festungsartillerie ,
6 Kompagnien Pioniere . Man hak aus diesen
Truppen eine neue Division (die 48 . ) und zwei
neue Gebirgsbrigaden (Nr . 13 und 14) gebildet.
Da die Bataillone auf 800 Mann gebracht sind , so
wird die Gesamtstärke der in Dalmatien und
Bosnien versammelten Heeresmacht (16. Armee¬
korps) auf 66000 Mann zu veranschlagen sein . Im
übrigen scheinen das 13. (Agrani ) , 3 . (Graz ) ,
4 . (Budapest) Arineekorps — voraussichtlich mit je
zwei Linien- lind einer Landwehrdivision, im ganzen
also neun Felddivisionen — in erster Linie gegen
Serbien bestimmt zu sein . Doch wird man nicht
annehmen dürfen , daß Oesterreich seinen Einsatz
gegen Serbien hierauf beschränkt . Man wird , ab¬
gesehen natürlich von den außerdem erforderlichen
Etappentruppen , wohl mindestens noch ein viertes
Armeekorps heranziehen müssen , wenn mail auf
rasche und sichere Erfolge rechnen will . Diese Vor¬
bereitungen aber verschlingen sehr viel Geld, das
Oesterreich ails seiner Tasche bezahlen nluß , wäh¬
rend Serbien nach wie vor mit englischen Noten
zahlt . Da liegt des Pudels Kern.

Deuffchland .
Bern«, 18. März 1309.

Die ReichSsinanzreform in der Kommission .
Vom 17 . März wird gemeldet : Die Finanz - und
Steuer -Kommission des Reichstage begann heute die
Beratung der Weinftencr. Die bisherigen Verhand¬
lungen lassen auf das Schicksal der Vorlage noch
keinen Schluß zu Die Freisinnigen und Sozial -
demokraten lehnen jede Weinftcuer rundweg ab ,
eberrso die süddeutsche Volkspartei , entsprechend
einem einstimmigen Votum der württcnrbergischen
Kammer . Konservative, Reichspartei und wirt¬
schaftliche Vereinigung sind im allgemeinen für eine
Weinsteuer, wünschen aber statt einer Flaschensteuer
eine Faßsteuer . Der Schatzsekretär erklärt, daß eine
allgemeine Weinsteuer, also eine Faßsteuer mit Rück¬
sicht auf Süddeutschland nicht möglich sei . Der Ver¬
treter der württembergischen Regierung nimmt
mehrmals das Wort zu der scharfen Erklärung , daß
Württemberg bestimmte Zusicherungen gegeben feien
gegen eine allgemeinen Weinsteuer und daß eine
solche für Württemberg nicht annehmbar sei . Seitens
deS Zentrums wird die Erklärung abgegeben , daß
mit Rücksicht auf die bisherigen Block¬
erfahrungen das Zentrum keine
Stellung n e h in e n werde , sich v i e l m e h r
der Stirnme enthalte .

Diese Erklärung des Zentrums wird überall be¬
griffen werden, wo man das unwürdige Spiel , das
von Blockwegen getrieben wird, durchschaut .

Weiter wird gemeldet:

In parlamentarischen Kreisen mutmaßt man , daß
cs gelingen werde, zur Reichsfinanzreform auch ohne
Nachlaßsteuer, Erbrecht des Staates und Wehrstcuer
gegen IM Millionen an direkten Steuern aufzu-
bringcn , nämlich 60 bis 60 Millionen durch Aus¬
dehnung der Erbschaftssteuer (unter Anschluß der
Ehegatten ) 15 Millionen durch Erhöhung der Matri -
kularbeiträge von 80 auf IM Pfg . pro Kopf der Be¬
völkerung und 16 Millionen oder vielleicht auch noch
mehr durch eine Kupon- oder Ouittungsstener .
Unter den indirekten Steuern dürfte eine Streich -
holzsteuer figurieren , von der man annimmt , daß sie
gegen 30 Millionen tragen wird . Streichholzstener
ist lediglich Belastung des Massenkonsums und er¬
innert stark an gewisse französische Steuern .

Die bayerische« Jungliberalen sammeln
für Pfarrer Treniel . Sie gehen dabei äußerst ge¬
mütvoll zu Werk und erinnern an die Pflichten, die
der Herr Pfarrer gegeir seine alte Mutter habe. Das
ist ja ganz nett , aber Pfarrer Treniel , der übrigens
gar nicht vom Benefizium suspendiert ist, also seinen
Gehalt weiter bezieht , hätte sich das selbst überlegen
müssen , als er es vorzog , gegen seinen Bischof ein
Rebell zu werden. Diese jungliberalen Herren
lügen übrigens fortwährend das Zentrum in die
Geschichte herein. Hier handelt es sich indeß ledig-
lich um kirchliche Disziplin , mit der das Zentrum
gar nicht zu tun hat . Wenn die Blätter recht be¬
richtet sind, so hätte Treniel nunmehr wirklich sich
an das Staatsoberhaupt gewendet um eine <£ itt-
scheidung gegen seinen Bischof. Damit wäre Tremel
dann ohne weiteres exkommuniziert . Da -
gegen köimte ihm gar nieinand helfen , am aller¬
wenigsten der Staat — nur er selbst, sobald er zu
seiner Pflicht als Priester zurückkehrt . Daß der
Staat deswegen einen — nutzlosen , aber auf jeden
Fall gefährliche » — Kulturkampf inszeniere , ist eine
törichte Meinung der Jungliberalen , die sich damit
wichtig niachen wollen.

* Selbst,nordstatistik. In Deutschland haben sich
im Jahre 1M7 von IM 0M Einwohnern 20,6 selbst
umgebracht. Das ist der allgemeine Durchschnitt ,
der jedoch je nach Gegend und Staatsangehörigkeit
große Schwankungen aufweist. So hat z . B . Koburg
Gotha 38,1 Selbstmörder auf 1M0M Einwohner ,
Hamburg 36,0 , Bremen 32,4 , Braunschweig 31,2 ,
Königreich Sachsen 29,6 , Sachsen-Weimar 28,
Meiningen 27,6 . Am besten steht unter den Klein-
staaten das kleine Fürstentum Lippe mit 11,6 , das
jedoch gerade wegen seiner Kleinheit nicht recht zur
Vergleichung geeignet ist . Absolut ain besten steht
Hohenzollern Sigmaringen mit 8,7 ; es folgen
Posen mit 10,2 , Westfalen 12, Rheinland 12,1 , West-
und Ostpreußen 13,1 und 13,8 . Bayern hat 16,1,
Württemberg 16,2 , Baden 19,3, Hessen 24,1 . In
dieser Statistik fällt auch sofort wieder auf , )>aß die
katholischen Staaten und Provinzen fast durchweg
weit besser stehen als die protestantischen . Es ist das
eine bekannte Tatsache , die ohne Zweifel auf die
religiöse Ueberzeugung zurückgeführt werden muß,
wenn auch gewiß noch andere Ursachen auf die
Selbstinordhäufigkeit wirken.

ftusland.
Italien .

f Wie eg bei den italienischen Wahlen zugiog,
darüber erzählt der gewiß nicht des Katholizismus ver¬
dächtige römische Korrespondent der „Berliner Tage¬
blatt " (Nr. 130), was folgt :

„ Ein Liedchen vom Wahltag können auch dieMänner
im schwarzen Rock oder mit der Kutte (damit
meint der Knoblauchgrüne die Geistlichen und Mönche)
singen . Mag man die Sache drehen und wenden, wie
man will — sie sind doch Italiener . Trotzdem fand
man es eigentlich unerhört , daß sich die schwarze
Gesellschaft bei der Urne cinzustellen wagte, um von
ihrem Wahlrecht Gebrauch zu machen. Aber da kam
sie — wie es sich in einem wahrhaft freien
Lande gehört — schön anl Um nicht als schnödeVer¬
leumder gegeißelt zu werden, folgen wir dem Berichte
de » „Corriere della Sera" . Der erzählt, daß zum
Beispiel im fünften römischen Wahlkreise nicht mehr
als ein Drittel Geistlicher wählen durfte . Die
anderen wurden von den Herren „Popolari " (das heißt
den Anhängern der „Freiheit , Gleichheit , Brüder¬
lichkeit" ) kurzweg an die Luft gesetzt . Zwei Priester
wollen durchaus ihre Zettel abgcben : „Wir haben ein
Recht dazu !"

„Nehmt erst den Spaten auf die Schulter,
und konimt wieder, " heißt die klassische Antwort. Und
fünf oder sechs junge FreiheitSmäimer fügen hinzu :
„Wenn Ihr in zehn Minuten noch hier seid, tragen
wir Euch sanft auf die Straße hinaus .

" Ter
Szene wohnt ein Polizeikommissär bei, der seine
Uhr zieht : „Wie ? Sie wollen wählen? Es ist ja schon
4 Uhr 10 ; zu spät zum Wählen"

. Die beiden Priösier
ziehen ab . Der Polizeikommissär hatte absichtlich
seine Uhr falsch gerichtet! So berichtet der
„Corriere " .

Ein anderer Priester , der im geistlichen Gewände
nicht zngelassen wird , legt Zivilkleidung an und

kommt wieder . Umsonst . Er wird erkannt und erhält
den Bescheid : „Voi non voterete ! " (Sie werden nicht
stimme» Is

Die natürliche Ergänzung hierzu sind die fortgesetzte»
Attentate gegen da» Wahlergebnis. „Hilft derSchwinbel
nichts " — schreibt der „Popolo Romano" — „so zer¬trümmert man die Wahlurnen , und ist dies nicht
möglich, so sucht man durch List oder Gewalt die
Proklamation des Gewählten zu hintertreiben ." Der
„ Popolo " erzählt auch von den tausend Schlichen , als
da sind Hinterziehung der Eteuerzettel oder Ein¬
schmuggeln anderer Stimmzettel mit Hilfe ein¬
flußreicher Freunde usw . Was in den s ü d i t a l i c n i s ch e n
Wahlkreisen vorkommt, wo der Präfekt mitunter wie ein
Pascha hause» soll, das erzählte der offiziöse „Popolo
rllomano " allerdings nicht, dafür lesen wir da» in ander»
Blättern."

Frankreich »
# Betrogene Kirchrnräuber. Justizminister Briand

teilte dem Untersuchungsausschuß des Senats mit,
daß er beschlossen habe , gegen einen Liquidator der
Kongregationsgüter , in dessen Rechnungen Unregel¬
mäßigkeiten festgestellt seien , Strafniaßnahmen zn
ergreifen . Es heißt, daß der dem Gerichtsfprengel
des Seine -Departements zugeteilte Liquidator abge-
setzt loerden solle.

II Rückerstattnilg dcr Ausgaben für Marokko . Ter
Budgetausschuß der Kammer trat vorgestern zusammen .
Der Minister des Aeußern , Pichon , teilte mit , daß die
Ausgaben für Marokko aufgrund einer prinzipiellen
Verständigung mit dem Sultan an Frankreich zurück¬
erstattet werden sollen . Die Verhandlungen hierüber
Wischen Muley Hafid und dem französischen Gesandte »
Regnault dauern fort .

Holland.
*** Die RegentschaftSsrage in Holland, fiir den Fall

der Minderjährigkeit des Thronerben sollen die nieder¬
ländische» Generalstaatrn in einer Tagung lösen , di«
durch eine Entschließung der Königin für den 19 . März
einvernfeu wurde .

Rußland .
— Deutsche Linienschiffbaupläne . Ter russische Mi¬

nisterrat beschloß, die LinienschiffSbaupläne der Ham¬
burger Werft Blohm und Boß für den rnfsischen Staat
als festen Entwurf in dem Konkurrenzbewerd der 17 be-
dcutenosten europäische» Schiffsoanwerflcn endgilig anzu¬
kaufen.

Asien.
) ( Mit der Ausarbeitung einer neuen Berfasiuug für

Persien wird von , Schah ein Bürgnrat von 60 bi« 70
Personen ernannt werden, welcher mit seinen Arbeiten in
den nächsten Tagen beginnen soll.

X Die Rückgabe von Weihaiwei seitens England»
will sich «»er Meldung der „ Morning Post" au»
Schanghai zufolge die chinesische lliegierung sichern , um
dort eine Flottenbasis zu schaffen. ES wird beabsichtigt,
den Hafen für einen offenen zu erklären.

Amerika .
X Die amerikanische Tarifvorlagr . Der Tarif -

Ausschuß unterbreitete dem Kongreß die
Tarifvorlage . Der Vorsitzende erläuterte die
einzelnen neuen Positionen und fiihrte aus , der Slus-
schuß habe einige Slrtikel von der Freiliste entfernt ,
auf andere eine Zollerhöhung gelegt, lediglich zu denr
Zwecke , die Einnahmeil zu erhöhe » . Diese Artikel
seien nieist Luxusartikel , wie Parfümerien , Toilette¬
artikel , Cakes, Federn und Gewürze. 3Vegen des
ungenügenden Zollschutzcs sei eine Zollcrhöhung er¬
folgt auf Kohlciitccrfarben, Papierfabrikate , Erzeug¬
nisse der Lithographie . Zum Teil sehr wesentliche
Erniedrigungen seien erfolgt bei Chemikalien, Oelen,
Farben , Sckiivämmen , Töpferlvarcn , Eisen- , Stahl¬
waren , Maschinen jeder Art , Bauniwolle , Fornipro -
dritten, Fleischnxrren . Flachs, Hanf , Jutewaren ,
Wolle , Leder , Sckiuhn>aren und landivirtsck>: fttick>en
Geräten . Sodann wurden auf die Freiliste gesetzt:
Eisenerz, Häute , Kunstwerke , die mindestens 20
Jahre alt sind . Der Zoll auf Roheisen und Spiegel¬
eisen wird von 4 auf 2y2 Dollars pro Tonne herab¬
gesetzt . Die Zollrednktionen überwiegen die Erhöh¬
ungen bedeutend. Die 'Sck)utzzölle sind um 40 Pro¬
zent, die Zölle auf andere Waren , wie z . B . auf Leder ,
waren , entsprechend reduziert . Der Zoll auf rasfi-
nierteu Zucker ist um 1,20 Cents pro Pfund herabge¬
setzt, der für chlorsaures Kalt auf 2 Cents pro Pfund ,
der Zoll auf Wolle für Kleidungsstücke ist ziemlich
unverändert , der auf Wolle für geriiigcre Kleider ist
reduziert . Pelze sind mit einem Zoll belegt , der
27Mi Prozent ihres Wertes beträgt . Die Tarifvor -
lage sieht M i n i m a l - sowie M a x i m a l z ö l l e
vor, die durchschnittlich um 20 Prozeict höher sind.
Der Minimaltarif soll allen Ländern Wgute kommen ,
die Amerika die Meistbegünstigung eiuräumeu . Die
bestehenden Handelsverträge find nach Maß-
gäbe ihrer Bestimmungen zu kündige n .



Am Vorabend eines Krieges ?
Die serbische Note.

Im österreichischen Abgeordnetenhaus« erklärte am
16 . d . M . bei der Debatte über das Rekrutenkontin-
gcnt Ministerpräsident Freiherr v . Bienerth :
Die Antwort der serbischen Regierung auf unsere
jüngste Demarche hat unseren Ertvartungen nicht
entsprochen . Wir haben Serbien in entgegen¬
kommendster Weise die Hand reick)en wollen , uni es
in die Lage zu versetzen, sich uns gegenüber in ent¬
sprechend klarer Weise über die Veränderung seiner
Politik hinsichtlich Bosniens und der Herze -
« o w i n a , sowie über die Fortsetzung unserer Wirt-
schaftlichen Beziehungen zu äußern . Aus diese be¬
stimmte Frage hat die serbische Regierung in au s-
weichender Weise geantwortet . Wir
werden jedenfalls nicht in der Lage sein, vor einer
uns befriedigenden Klarstellung der wahren Ab¬
sichten Serbiens mit ihm in die Erörterung der Wirt-
schaftlichen Fragen einzutreten.

Die Antwortnote Oesterreich -Nngarnö .
. Der österreichisch-ungarische Gesandte in Belgrad

wird am Samstag der serbischen Regierung die Note
überreichen , tvelche Oesterreich -Ungarn als Antwort
aus die Note der serbischen Regierung übergaben
wird . Von der Antwort Serbiens wird
Krieg oder Frieden ab hängen .

Dir Stimmung in Serbien
bleibt anhaltend kriegerisch. Alle Vorbereitungen
für die Uebersiedelung des Hofes nach NW sind
getroffen. Sämtliche Banken und großen Geschäfte
lassen ihre Barbestände in das Innere des Landes
schaffen. Die serbische Skuptschina hat vorgestern
einen neuen Rüstungskredit von 5400 000
und einen Nachtrags-Kredit von 500000 Dinar für
vertrauliche Zwecke des Ministeriums des Aeußern
einstimimg angenoinmen.

Die Haltung Rußlands .
Wie aus Petersburg gemeldet wird , übergab

der Minister des Aeußern dem österreichisch-ungari¬
schen Botsck-after die Antwort der russischen
R e"

g i e r u n g auf die Mitteilung über die in Kon¬
stantinopel erfolgte Unterzeichnung des öfter -
reichisch - ungarisch - türkischen Proto¬
kolls betreffend die boSnisch- herzegowinische Frage .
Tie russische Antwort weist darauf hin , daß , wie be-
reits in der russischen Zirkulardepesche vom 19 . De-
zember 1908 sestgestcllt wurde, die unmittelbare Ver-
ständigung zwischen Oesterreich -Ungarn und der
Türkei nicht die Notwendigkeit ausschließt, die Frage
über Bosnien und die Herzegowina einer Kon¬
ferenz der Signatarmächte vorzulegen.
Die russische Regierung sei daher bereit, sich mit
Oesterreich -Ungarn und den anderen Mächten über
di« Einberufung einer Konferenz zu
verständigen.

Nach der „Franks . Ztg .
" bestätigt es sich, daß

Rußland zum Rückzug bläst, da es kategorisch
erklärte , sich nicht in einen Krieg einmischen zu
wollen. Eigentlich ist die letzte russische Note nur
die Deckung dieses Rückzuges . Rußland
will keinerlei Vermittlerolle übernehmen. Haupt¬
sächlich ist man in Petersburg besorgt , Rußland vor
einer Einmischung in einen eventuellen Zkrieg
zwischen Oesterreich und Serbien zu bewahren.

Der russische Gesandte in Belgrad stattete in den
letzten Tagen dem serbischen Minister des Aeußern
Besuche ab, in denen er ihm , wie verlautet , namens
der russischen Regierung freundschaftliche Ratschläge
erteilte, den Wünschen Oesterreich -Ungarns nach
Möglichkeit entgegen zu kommen . Der französische
Gesandte hatte ebenfalls Konferenzen niit Milo -
wauowitsch . In Kreisen , welche der serbischen Re¬
gierung nahestehen , verlautet , daß die russische Re-
gierung , in der Besorgnis , ihr Prestige in den
Balkanländern einzubüßen, aus eine weitere Aktion
zur Erhaltung des Friedens verzichten wolle
und daß nunmehr Frankreich die Vermitt¬
lung zur friedlichen Beilegung des österreichisch¬
serbischen Konfliktes übernommen habe . In den
politischen Kreisen wird diese Wendung der russischen
Politik dahin auSgelegt, daß Rußland mit der
Haltung der serbischen Regierung
einverstanden sei und die Verantwort¬
ung für eine eventuelle kriegerische Verwicklung auf
Oe st erreich - Ungarn schieben will.

An maßgebender Stelle in Wien wird erklärt, daß
man nicht nur in London, Paris und Rom , sondern
auch in Petersburg bereit sei, ein neuerliches

Kirchliche Nachrichten.
— Freiburg (Breisgau ). Pfarrer Leibinger in

Hindelwangen hat sich von dem Schlaganfall soweit
erholt , daß er von der Lähmung befreit ist ; das Sprach -
vermögen ist noch unvollkommen . — Die langjährige,
im ganzen Land bekannte Vorsteherin des Vinzentius»
hauseS in Baden , Schwester Tertulliana (Will-
mann) ist, 74 Jahve alt , gestorben und wird m Hegne
beerdigt . Sie hat viel Gutes in Baden gewirkt . — In
Gerchsheim ( Dekanat Lauda ) findet vom 21 .—28.
März eine hl . Mission von drei hochw . Redemptoristen ,
patres statt ; eben so in Göschweiler (Dekanat Neu¬
stadt) in der gleichen Zeit.

= Metz. Die Bischofskonsekration des Oblaten.
Vaters C e n e z, tvelcher zum ersten apostolischen Vikar
des Basutolandes (Kapkolonie ) ernannt worden , wird ani
Sonntag , den 1 . Mai , in der Kathedrale zu Metz erfol¬
gen . Pater Cenez weilt zurzeit in seinem Heimatsort
Hamport , bei Chüteau , woselbst seine Mutter noch lebt .

= Brüssel . Vom 28 . bis 26 . September findet in
Mechcln ein großer belgischer Ka t h o li ke n » Ko n »
g re tz statt . Gelegentlich des Kongresses wird eine regel .
recht« Heerschau über alle religiösen, moralischen , sozialen
und wirtschaftlichen Werke, die während der 25 Jahre
entstanden sind, stattfinden . Präsident des imposanten
Kongresses ist Kardinal Mcrcier.

Theater und Kunst.
Karlsruhe, 18 . März 1909 .

© Sven Scholander-Liederabeid. Cvcn Scholander,
der schwedische Barde mit ter Laute , der l Kannte Meister
des rezit -torisch und gesanglichen V rtragS hat sich ent»
schlossen, am Montaa, den 29 . März, wiederum einen
Liederabend im Museumssaale zu veranstalten . Ten
vielen Freunden deS ausgezeichneten nordischen Volks¬
sängers wird diese Nachricht gewiß willkommen sein ?
Arrangement und Verkauf der Eintrittskarten befindet
sich wicderu, » in de » Händen der Hofmusikalienhandlung
Hugo Kuntz, Kaiserstraße 114.

sehr entschiedenes Demarche iu Belgrad im
Sinne dos Friedens zu unternehmen.

Stimmen aus Frankreich.
Im französischen Ministerium des Aeußern hofft

man immer noch , Oesterreich werde seine Bereit¬
willigkeit aussprechen , nach einer befriedigenden
Belgrader Erklärung Serbien den Zulaß zur inter¬
nationalen Douatl -Kommission zu gestatteil und da¬
durch die Konferenz zu ermöglichen .
_ jDec „Te m p s" meint : Behufs Lösung des
ö st e rr ei ch i s ch - s e r b i s ch en Zwistes wäre
vielleicht folgender Weg einzuschlagen : Erstens ,
Rußland erklärt , daß nach seiner Ansicht die serbische
Antwortnote vom 10. März den Verzicht auf alle
territorialen und politischen Ansprüche Serbiens be¬
deutet ; zweitens, die Mächte würden sich dieser Mit -
teilung anschließen und im Einvernehmen mit Ruß¬
land seststellen, daß unter diesen Umstünden Serbien
keinen Einwand gegen das österreichisch- türkische Ab¬
kommen formuliere und drittens würden alle Mächte
diese Feststellung der österreichisch-ungarischen Re¬
gierung und der serbischen Regierung zur Kenntnis
bringen , welche gleichzeitig hiervon Akt nehmen wür¬
den . Nach einem solchen

'
Schritt kömlte Oesterreich -

Ungarn inbetreff der Haltung auf der Kouserenz
gegenüber den österreichiscksitürkischen Abkoinmen
keine Besorgnis inehr hegen . Serbien wieder würde
durch die Annahme dieser europäischen Erklärungen
nur den von ihm eingegangenen Verpflichtimgen
entsprecheir.

Das „Journal des Däbats " bringt einen sehr
heftigen Artikel gegen die österreichisch-ungarische
Diplomatie .

Die Haltung der Türkei.
Ucber die Haltung , 'die die Türkei dem öster¬

reichisch-serbischen Konflikt gegenüber einnimmt , wird
aus Konstantinopel gemeldet, daß in den Kreisen
der Pforte der bisher beioahrte Optimismus in der
Beurteilung der Lage infolge der letzten serbischen
Note und ihrer ungünstigen Aufnahme in Wien
schwinde.

Die „Köln . Ztg .
" meldet : Der türkisck >e Minister

des Aeußern R i f a a t Pascha hat in Petersburg
die bestimmte Erklärung abgegeben, die Pforte stehe
bezüglich der Einberufung einer Konferenz auf
deni 'Standpunkte Deutschlands und
Oe st erreich - Un gar ns uitd werde keine
K o n fe re n z b e s chi ck e n , N>elche die bosnffche und
die serbische Frage zu erörtern gedenkt .

Nach Angabe der Pforte wird die ztveite
Dampferladung serbischen Kriegsmate¬
rials gründlich geprüft tverden . Nur A u s r ü st-
u ng sg ege n st ä n de , nicht aber Waffen und
Munition tverden durchgelassen und Dynamit für die
französische und englische Minengesellschaft mir in
Partien von 2y2 Tonnen .

Die Aussichten der österreichische» Politik .
Ein englischerDiplomat äußert sich in der

römischen „Tribuna " über die Politik des Freiherrn
von Aehrenthal ivie folgt : Baron Aehrenthal hat
vom Anfang an alle guten Karten in der .Hand ge-
liabt. Oesterreichcklngarn ist stark und hinter Oester¬
reich-Ungarn steht Deutschland. Die Tripelentente
ist al>er sehr sclstvach. England zählt als
Seemacht ain Balkan nicht mit . Frank -
reich wird sich für die Serben in keinen
Krieg e i n l a s s e n , Rußland kann keinen
Krieg führen . Baron Aehrenthal hat das alles
wohl gewußt . Er ist ein gründlick ^ r Kenner Ruß -
lands und kennt auch Jswolski sehr gut . Der
Erfolg Baron A ehr ent hals ist unbe¬
streitbar . Heute sieht man erst , wie stark die
Monarchie ist , die man im Schlaf versunken wähnte.

Heber die österreichischen Rüstungen
liegen folgende Meldungen vor : Wie in Wien ge¬
rüchtweise verlautet , wurden vorgestern allein bei
den städtischen Straßenbahnen 400 Bedienstete ein-
berufen . Die Hauptstadt steht unter dem Eindruck
der Mobilisierungs -Maßregel . Bis jetzt haben 14 000
Mann Reservisten vom 2. Garde -Korps (Wien) die
Einberufungs -Ordre erhalten .

In Birkigt bei Tetsck>en an der deutschen
Reichsgrenze ist eine Abteilung des österreichischen
Eisenbahn, und Telegraphen -Regiments eingetrofsen
und hat eine Funkenstation errichtet.

Alle ffchechischen Regimenter , die zurzeit zur Be¬
wachung der serbischen Grenze entsandt worden
waren, tverden von dort zurückgezogen . Die Veran -
lassung hierzu liegt in den bekannten Meutereien
tschecksischer Mannschaften, insbesondere des 36. und
75. Infanterie -Regiments . Als Ersatz hierfür wer-
den Regimenter mit deutscher Mannschaft an die
Grenze entsandt . In der Nacht vom 16. auf den
17 . ds . ist ein Bataillon des 73 . Jnfanterie -Regiments
in all-er Stille nach Bosnien abgcgangen . Die übri -
gen Ersatztruppen werden ans der deutsch-böhmischen
Garinsonsstadt Kaaden und anderen Teilen des
Reiches herangezogen.

Das „Berliner Tanblatt " meldet aus Wien : Im
April wird an den Grenzen Serbiens eine so große
österreichische Trupenmacht versammelt sein , wie man
in Europa kaum ahnt und in Serbien sicher nicht
erwartet .

Rüstungen in Serbien und Montenegro.
Das zweite serbisch « Aufgebot ist nunmehr voll -

ständig zu den Waffen gerufen worden und alles be>
reitet sich nach wie vor mit fieberhafter Hast für den
Krieg vor.

Aus C e t i n j e trifft die Nachricht von der Mobili .
sierung einer halben Division ein , die von einem
Mitgliede 'der fürstlichen Familie befehligt werden
soll . _

Baden.
Karlsruhe, 18. März 1809.

* Herr Landge'ftchtSprSfident Uibel uad
Pfarrer Karl.

Noch den ziemlich allgemein gehaltenen Berichten
nationalliberaler Blätter über die Freiburger liberale
Versammlung mußte man nnnehmen , daß Herr Land-
gcrichtspräsident Nidel den Herrn Pfarrer Karl sehr ge¬
schickt tu ’S Gebet genommen habe. Da » ist jedoch eine
falsche Ansicht. Da » muß sich jeder sagen , der folaende
Ausführung deS Herrn Uibel , die wir der „Labrer Ztg .

"
Rr. 64 entnehmen, liest. Darnach hat Herr Uibel u . a,
gesagt :

„Die Schrift Karls sei lediglich ein wilder , leib eit *
schnftlicker A ngriff gegen seine früheren Partei¬
genossen . Herr Uibel bedauerte den Mangel an Gemüt und
Treue, der ihm auS der Schn t entgegengctreten sei . Nicht
Vernachlässigung ihrer Grundsätze werde darin der national -
liberale » Partei vorgeworfen , sondern Vernachlässigung der
Kirche . Statt de » Versuch zu machen , die Partei zu seinem
Standpunkt zu bekehren , sei Herr Karl ihr mit dem Messer
an die Kehle gefallen. Der Redner habe zuerst nicht
glauben wollen, daß der Vorstand einer charita -
tiben Instituts , der ein Vorbild der Liebe und
Barmherzigkeit sein soll , auS solchem Hause da»
giftgeschwollene Pamphlet in 'S Land hinaus ge¬
schickt haben könne . Er habe geglaubt ,

' daß Herr Karl
mit ganzem Herzen an seincr A ufga be hänge ,habe sich aber jetzt fragen müssen , ob Karl unter solchen
Umständen seineAufgabeau » führenkönne , wieeS
seine Pflicht sei, und diese Frage verneine er."Da» ist ein starke - Stück von persönlicher Kampfek -
weise. Bekanntlich bat selbst die nctionalliberale
„Breisg . Ztg.

" ein Gefühl dafttr bekundet, daß die
Stellung Karls am Tiakoiiissenhaus mit seiner politi »
scheu Gegnerschaft gegen die Nationalisteralen nicht
verquickt werden dürfe . Hier aber hat der national¬
liberale LandgerichlSpräsident , der kirchlich zugleich
Mitlclparleilcr ist, auS der scharfen politischen Gegner¬
schaft de» Pfarrers Kart gegen die nationalliberale
Partei die Grande hergenomuien , ihn seine» Scelsorzer»
omteS am Diakonissenhau » für unwürdig zu erklären.
Der nationalliberale Parteimaan hat also so viel an
ihni liegt, die Suspension über den Pfarrer Karl
von seinem Amt ausgesprochen ; er meint, ein
Pfarrer, der so scharf gegen die Nationalliberalen vor¬
geht, weil sie für die Interessen der evan . elischen Kirche
kein Verständnis hätten, sei nicht mehr zum Seelsorger
der Anstalt geeignet . Ist da» nicht die allerstärksre
Verquickung von Religion und Politik ? Will ettoa Herr
Uibel reyaupten , daß ein Geistlicher seine» geistlichen
Amte » sich unwürdig macht, wenn er scharf gegen jene
vorgeht , die er al» Gegner und als Schädiger seiner
Kirche erkannt hat ? Will er vielleicht auch dem gött¬
liche» Stifter der christlichen Religion Vorwürfe machen,
daß er die Gegner des Reiches Gotte » scharf angegriffen ,
und „Heuchler" , „ übertünchte Gräber " rc. genannt hat ?
Herr Uibel ist einfach entgleist mit dieser Stelle
seiner Rede ; er wurde wohl darauf aufmertsam
geulacht ; denn nachher erklärte er, daß er zu
seinem Bedauern persönlich geworden sei. DaS
ist aber eine schlimme Sache für einen Mann von dem
Alter und der Stellung des Herrn LandgerichlSpräsi -
denten Uibel . Jedenfalls macht es in der Oeffenllichkeit
einen schlimmen Eindruck ; und wenn die Frage beant¬
wortet wird , ob Herr Uibel darnach zum gerechten Richter
über Karl berufen ist, wird « an sie mit Recht entschieden
verneinen müssen.

Unangenehm muß eS auch berühren, daß man nirgend »
in der liberalen Presse oder bei einem liberalen Redner
eine Beinerkung darüoer fand , daß eS jedenfalls auf die
weitesten Kreise einen guten Eindruck inachen muß, daß
Pfarrer Kurl sich persönlich mutig seinen Gegnern ge¬
stellt hat . Das ist auf jeden Fall anerkennenswert , weit
anerkennenswerter als die beabsichtigte aber mißlungene
politische Abschtachtung de» Freiburger DiakonissenhauS -
pfurrers, der es gewagt hat, gegen den nationallioerulen
Stachel zu töckcn .

F. F . „Bolksfreund " und religiöse Toleranz .
„Was wir bestreiten , ist, daß wir in intoleranter

Weise religiöse Anschauungen anderer Art prin¬
zipiell verfolgen.

"
So tvagt der „Volkssreund" zu schreibet! gelegent-

lich einer Polemik mit dem „Landsmann "
, und hüllt

sich so nach echtetn Kautzkyschem Rezept in den
Plantet der Unschuld .

Hat , nm nur eines aus deir letzten Tagen zu er¬
wähnen, der „Volksfreund" schon vergessen, was er
in der allerletzten Zeit an Beschimp slmgen gebracht
nicht nur gegen den „ in der Angst um den even¬
tuellen Verlust der Macht und der fetten Staats -
Pfründe" schwebenden Pfarrer von Daxlanden , son¬
dern vor allein gegen eine angeblich dort abgehaltene
Mission?

Ohne allen Anlaß wurde in Nr . 24 vom
24 . Februar ein katholischer Gottesdienst in höh¬
nischer Weise beschimpft und verächtlich gemacht als
eine R e t t u n g s g e l e g e n h e i t , bei der der Ar¬
beiter auf die doppelte Portion im
Wolkenkuckucksheitn vertröstet verde ,während er sich im Diesseits mit einer
Halben Portion zufrieden geben müsse.

In einer Erwiderung auf einen Beobachterartikel
wurden wiederum diese Andachten und Predigten
bezeichnet als „e i n e S e r i e von Klingel -
beutelandachte n " .

Hat der „Volksfreund" denn nicht bedacht, daß er
mit diesen Auslassungen in ganz gemeiner Weise
den katholischen Gottesdienst und damit die katho¬
lische Religion, ja die ganze christliche Weltanschau¬
ung geradezu schmäht und hcrunterzieht ? Er hat
ohne Bedenken diese Gemeinheiten gegen die katho¬
lische Religion ausgenommen und zn seinen eigenen
gemacht , was ihm gewiß nicht vergessen wird in sei¬
nem Kainpf gegen „Religion , Kirche und Pfaffen " .

Zugegeben sei übrigens , daß der „Volkssreund"
kein Gefühl mehr dafür hat, was eine Beschimpfung
der Religion ist und daher auch nicht mehr voll ver¬
antwortlich gemacht werden kann für das , was in
seinen Spalten in dieser Beziehung geschieht. Es
sind bei ihm dieselben „mildernden Umstände" vor¬
handen wie bei unfern „Afrikanern"

, welche am
Tropenkoller leiden.

DaS „ Stockacher Tageblatt "
früher „Nellenburger Bote "

, ist unseren Lesern be-
reits vorgestellt . Es ist das Blatt , das u . a . eine
ihm ohne Zweifel bekannte, in seinen Spalten be -
richtete Unwahrheit über den „Bad . Beobachter " erst
zwei Monate später berichtigte , als es durch eine
verschärfte Berichtigung auf Grund des Preßgesetzes
dazu gezwungen worden tvar . Es ist das Blatt , das
schon öfters gerade in der letzten Zeit giftige , un-
wahre Angriffe auf Geistlich« brachte , die einen ver-
hetzenden Charakter hatten . Es ist das Blatt , das
neuerdings die katholischen Geistlichen ohne weiteres
der Geldgier beschuldigte , weil das Kloster Beuron
Maßregeln ergriff gegen die vielfach eingerisscnc
Gewohnheit, sich in Beuron trauen zu lassen . Be¬
kanntlich haben sich die Geistlichen jenes Bezirkes in
einer ruhigen , würdigen Erklärung gegen diese
niederträchtigen Verleumdungen ihres Standes ge-
wehrt . Auch dem liberalen Matt wurde eine Er -
klärung zugeschickt , die es auch brachte . Aber wie

es nun einmal solch tvahrheilsscheueS Volk hat : da,4
„Stockacher Tagblatt " macht ruhig im alten Stil
iveiter. Will man dieses sowohl vom moralischen
wie vom Standpunkt des journalistisck )en Anstandes
einfach schmutzige Verfahren , reckst beurteilen, so muß
man diese Auslassungen selbst lesen . Da heißt es
in Nr . 59 :

„Diese Auslassungen haben di« Geistlichen sehr i»
Harnisch gebracht, sie kam aber auch sehr gelegen, m»
beim Ouartalswechsel eine Aktion gegen das „Tagblatt
einzuleiten. Es brauchte vieler Worte , um den Leute»
klarzulegen , daß die Beuroner aus eigenem und nicht
auf eingelaufene Klagen auf diese Einnahmequelle ver¬
zichteten . Dem Beuroner Kloster geht dadurch nicht nur
die für die Trauung zu zahlende Taxe hinaus, sondern
auch den Pächtern der Wirtschaften des Klosters die Ent¬
nahme des Hochzeitsschmauses rc . Die Geldfrage ist für
einen Geistlichen ein heikler Punkt, aber warum so»
man nicht auch einmal darilber reden , müssen doch alle
anderen Staatsbeainten es sich gefallen lassen, daß mail
bei Berechnung ihrer Gehälter aus die Nebeneinkünste
eingeht. Wir erinnern nur an di« Gebaltsregulierung
der Lehrer , wo schon hundertmal geschrieben wurde , daß
die Nebeneinkommen , Organistendienst und Stunden¬
geben , doch auch Eintoninien seien . Bei dem Wunsche der
Geistlichen nm Gehaltsausbefferung, hat die Zentrums¬
presse aber fein geschwiegen wie hoch die Nebeueintünfte
eines Geistlichen sind. Der „Stockacher Anzeiger" und
mehrere andere Zentrnmsblätter, tvaren übrigens mit
uns der gleichen Ansicht, daß die Geistlichen Nutzen aus
der Verfügung ziehen , denn sie begrüßen dieselbe im
Interesse derselben . Wir müssen natürlich glauben, daß
die Geistlichen nur auf höheren Lohn, nicht aber aus
klingende Münze trachten . Die ganze Geschichte ist eine
aufgebanschtc Aktion gegen das „Tagblatt"

, um noch rasch
vor dem Ouartalswechsel gegen dasselbe operieren z»
können. Das hat und muh jeder einsichtige Mensch aus
der langen Erklärung , die eben nötig war , um das
Gegenteil von dein zu belveisen , tvaö wir sagten , herans-
gcfühlt haben ."

Also wenn mir einer sagt : „Du bist ein Lilinp, der
seinen idealen Beruf lediglich zum Geldmackien miß¬
braucht," und ich schlage dem Kerl für seine Frechheit
eines hinter seine langen Ohren , dann -bausche ich
damit nach dem Stockacher liberalen Jntelligenzblatt
eine unbedeutende Sache auf . Ich habe mir rnhig
von jedem Lümmel die ärgsten Grobheiten und Frech¬
heiten ins Gesicht sagen zu lassen ; wehren darf ich
mich dagegen nicht. Das ist die seine Logik des
nationalliberalen Blattes . Man erinnert sich dabei ,
daß dasselbe Blatt auch letzthin Freiheit für seine
schlechte Sitte verlangte , unwahre Behauptungen
nicht zu berichtigen . Denn es stellte es wie ein Ver¬
gehen hin gegen den Geist des Christentums , daß
ein Priester von ihm energisch die Berichtigung einer
Nmvahrheit verlangte . Man kann allerdings von
einem solchen Blatt lischt verlangen , daß es weiß ,
daß auch Jesus Christus zu dem frechen Soldaten
und Henkersknecht , der ihn schlug, sagte : „Hab ich
unrecht geredet, so beweise es mir , habe ich aber recht
geredet, warum schlägst du mich ? " Ans die weiteren
wiederholten Verdächtigungen des Mattes gegen die
Geistlichen näher einzngehen, erlasse man uns . Sie
gehen lediglich aus demselben Bestreben hervor, das
von jeher in dein Blatt zu bemerken war , die kathol .
Geistlichen um jeden Preis herniiterznwürdigen .

Daß das Blatt ebenso würdige Mitarbeiter hat,
wie es sich selbst aufführt , das litweift folgende In¬
schrift , die es veröffentlicht :

„Eine Ueberraschung wurde den Kirchenbesuchern al»
Sonntag, , den 14. März, zuteil, indem bou der Kanzel ein
Protest der Geistlichen des Kapitels Stockach gegenüber
einem kürzlich im „St . Tgbl .

" erschienenen Artikel ver¬
lesen ivurde . Dieser letztere betraf die voni Kloster
Beuron verfügte Einschränkung der sich in den letzten
Jahren vielfach eingebürgerten Gewobnheit , Hochzeiten
in Beuron zu feiern. Mit dieser Maßregel l>at daS
Kloster den Landgeistlichen unleugbar einen Dienst er¬
wiesen und da mancher von diesen mit einem bescheide¬
nen Einkommen zu rechnen hat , so kann auch in einein
solchen Haushalt, der an fick kleine Ausfall mit geteilten
Gefühlen betrachtet werden . 'Ob nun der Anstoß zur
Eindämmung der besagten Sitte Vonseiten des Klosters
selbst erfolgt ist , oder auf eine äußere Anregung hin , ist
gänzlich ohne Bedeutung. Der gleichzeitige ÄuSiall
gegenüber dem „St . Tgbl." als einer glanbensfcindlichen
Zeitung, war von der Kanzel aus nicht angebracht , und
daßalles , was n i ch t z e n t r u m s f r e u n d l i ch ist, als
glaubensfeindlich verschrien wird , kan »
nicht gebilligt werden . Es wurde die Gelegen¬
heit noch weiter benützt, die Zentrumspresse mit ein¬
dringlichen Worten zu empfehlen ; für solche Propaganda
ist die Kanzel nicht der richtige Platz und der Eindruck
einer sonst wirkungsvollen Predigt kann dadurch nur be¬
einträchtigt werden . Es wähll sich heutzutage jeder se >»^
Zeitung nach Belieben und läßt sich in diesem Pnn6e
nichts vorschreiben."

Einfach unsauber ! Zuerst kommt man und be¬
hauptet hämisch, die Geistlichen hätten die Einschrn 'E
un« der Trauungen in Beuron verlangt aus Gelb-
gier , lveil ihnen dadurch manches entgallgeil jei .
Hernach sagt man : es ist ganz gleich, ob die Gnst -
licksen das verlangt haben oder nicht : es blerbt dabei ,
daß Geldrücksichten dabei in Betracht kommen . Da tritt
die scknnutziae Verleumdungstendenz frech und schäm -
los zu Tag : Mögt ihr 's mack)en , wie ihr wollt , ver-
leumd-et müßt ihr auf jeden Fall lverden ! Unsaubere
Gvsellschast, mit der man 's zu tun hat ! Sodann :
Die verleuindete katholische Geistlichkeit , die von dem
liberalen Matt seit Monaten in ihrem seelsorgerlickien
Wirken angegriffen und gehindert wird , lvchrt IM
endlich gegen die Angriffe und Verleunldiingen,
wehrt sich rein im Interesse der Seelsorge . Ta wirb
in dem liberalen Blatt direkt gelogen : »W
alles , was nicht zentrnmsfreundlich ist , als glaitbene-
feindlich verschrien wird, kann nicht gebilligt ivcrden .
Mit keinem Worte nxir von Politik die Rede , sonder »
nur von Angriffen auf das geistliche Amt , und trotz¬
dem nachher diese bösartige Unlvahrheit ! We »ü
wir cs machen könnten , dann inüßte dieser Mü -
arbeiter des liberalen Blattes an den Brunnentroll
mit Wurzelbllrste und Seife , und dort müßten iv >»
auf dem Zwangswege die Hände gewasck>en tverden ,
mit denen er das niederschrieb .

Schon im Interesse der Sauberkeit muß man gellen
solche Journalistik Vorgehen . Tas Volk, das eine
solche Presse liest , verlernt es schließlich, Wahrve» '
Ehrlichkeit und Vertrauen im Verkehr als unerin »"
liche Tugenden im öffentlichen Leben zu schätze» .

Kieme hudifche Chronik.
— Uuterbalbach ( Amt Tauberbischofsheim ) , 17. MäG-

Am Montag, den 15 . d . M „ war hier Burger
meister wähl , bei der Giuneinderat Re in ha
zum Ortsvorstehcr gewählt wurde . Der bisve IF-
Bürgermeister Frank erhielt 60 Stimmen .



fc= Pforzheim , IC. März . In her heutigen General -
Versammlung der Handelskammer für den Bezirk
Pforzheim wurde beschlossen, die Zahl der Mitglie¬
der der Kammer von 1 -1 auf 21 zu erhöhen . Der Bericht
>iber das Wirtschaftsjahr 1908 stellt für die Schmuck¬
warenindustrie einen erheblich stärkeren Rückgang der
Ausfuhr fest. Die Beschäftigungslosigkeit hat schon jetzt
einen Grad erreicht , wie seit langen Jahren nicht mehr .
Durchschnittlich wird nicht über 45 Stunden wöchentlich
gearbeitet .

— Pfullendorf , 18. März . Bei der hier abgehaltenen
M u st e r u n g kam ein Rekrut zur Vorstellung , tvelcher
ein Gewicht von 37 Kilo hat .

2 Todtmoo », 16. Ä . arz . Vorgestern nacht erfror zwischen
Todtmoos -Rütte und Bernau der ledige Gärtner Jakob
^ nz, gebürtig von Wiesental . Er war längere Zeit im
Sanatorium Wehrawald als Gärtner beschäftigt . -

Vom WafferwirtschaftSrat .
Der Wafferwirtschaftsrat hat in achtstündiger Sitz¬

ung am letzten Freitag , den 12. März , seine Tages¬
ordnung erledigt .

Nachdem lt . „Karlsr . Ztg .
" der Vorstand der geo-

Logischen Landesanstalt Professor Dr . Deecke in Frei -
o»rg die Wichtigkeit des Grundwasserstromes für die
Wasserwirtschaft dargelegt und seine Gleichstellung
mit den über der Erde fließenden Geivässern angeregt
batte , welche Frage dann noch von verschiedenen Red-
uern beleuchtet wurde , nahm Landgerichtspräsident
Dr . Zehnter tu Offenburg zum Gesetzentwürfe Stell -
ung , indem er der Meinung Ausdruck gab , es könne
oem unleugbaren Bedürfnis , eine Zersplitterung der
Wasserkräfte zu verhüten , auch ohne einschneidende
Aenderung des Gesetzes dadurch entsprochen werden ,
oaß man die Regierung ermächtige , Anlagen , die
oiese Wirkung hätten , die Genehmigung zu ver¬
logen . Auch könne man .dem Paragraph 16 des
geltenden Gesetzes eine Auslegung geben , die es er¬
mögliche, daß auch durch die Anlieger Wasserkraft -
onlagen geschaffen werden könnten . Uebrigens sei
er mit der Fassung des Paragraphen 16 des Ent -
Wurfes , der die Reckte der An- und Hinterlieger be-
handelt , einverstanden , nur sei er der Meinung , daß
h >e An - und Hinterlieger auch entschädigt werden
bläßten , wenn ihnen durch eine Wasserbenützungs -
anlage die künftige Ausübung ihrer bisher unbe¬
nutzten Rechte unmöglich gemacht werde . Gegen
oiese Auffassung wendeten sich eine Reihe von
Rednern .

Zunächst erklärte der Präsident des Verwaltungs¬
gerichtshofes , Herr Gebeimerat Dr . Lewald , daß er
auf dem entgegengesetzten Standpunkt stehe. Mit
einem Provisorium , wie es die Landstände im letzten
Landtage beschlossen , und mit einer ausdehnenden
Auslegung des Gesetzes sei nichts geholfen . Seine
Erfahrungen hätten gezeigt , daß man mit dem
geltenden Gesetze nickt auskomme . Bei dem Wett -
bewerb mehrerer Unternehmer könne es nicht darauf
ankommen , welche Anliegerrechte dieselben besitzen ,
denn dieser Besitz sei für die Entscheidung , welchem
Unternehmer der Vorzug einzuräumen sei, nicht
maßgebend : schon jetzt würden die unbenutzten Rechteder Anlieger unwirksam gemacht , wenn die Gemein¬
den von ihrem Rechte, anstelle der Anlieger das
Master zu benützen , Gebrauch machen ; eine Ent -
schädigung lvürde in diesen Fällen den Anliegern
auch nicht geleistet . Man müsse Klarheit schaffen,
^zm gleichen Sinne sprach sich Landgerichtsdirektor
Dr . Obkircher -Mannheim ans , der betonte , die
Aenderung des Wassergesetzes entspräche einem Be¬
dürfnisse der Zeit . Den Anliegern , die das Wasser
uoch nicht benutzen, für ihre Anwartschaft auf die
künftige Wasserbenützung eine Entschädigung zu ge¬
währen , würde die allergrößten Schwierigkeiten
Hervorrufen . Würde man diese Anwartschaften hoch
Iwschätzen, so würde man die Unteniehmen ver-
hindern .

Dieser letzte Gedanke wurde von anderen Rednern
Noch weiter ausgeführt . So wiesen Professor Dr .

Zwiedineck-Südenhorst und Geheimer HofratDr . ing . Arnold an der technischen Hochschule hier
darauf hin , daß die Kraftwerkunternehmer zwar be¬
urteilen könnten , welchen Wert die Wasserkräfte für
sw selbst hätten , daß aber eine Schätzung des sich -
lektiven Interesses , das die Anlieger ihrer Anwart .
Most beilegten , unmöglich sei ; es käme sonst schließ-
stw dazu , daß von 20 Anliegern jeder sein Interesse
1° hoch schätze wie das desjenigen , der die ganze An-

ausführen würde . Wenn man auf der einen
^ e,te durch die Gesetzgebung die Produktivität der
Ablage, , steigern wolle , dürfe man ihnen nicht auf
, kr anderen Seite Lasten auferlegen , die sie wieder
'^ wachen oder unmöglich machen könnten .

Die beiden Vertreter der Landwirtschaftskammer
9ymen zu dem Gesetzentwilrf eine verschiedene

ein . Während Freiherr v . Stotzingen ,
w .ßlingen , das Gesetz ablehnte , weil er in ihm eine
dj ^ wträchtigung der Rechte der Anlieger und damit

Schädigung der Landwirtschaft erblickt, fand
^ oerdomäneninjpektor Zimmermann , Heidelberg ,
ge» Standpunkt der Landwirtschaft nichts da-
der ?> binzumenden . daß die Wasserkräfte künftig
^ Verfügungsgewalt des Staates unterstellt wer -
die lür die Landwirtschaft würden ja durch
y, . Erstellung der geplanten großen Wasserwerke
für v Vorteile entstehen . Er wünschte nur , falls
hebl '̂ o Erstellung von Bewässerungsanlagen , die er-
esse,, ^ Einwirkungen auf die öffentlichen Jnter -
tig

n
. ,° öer die Rechte anderer ausüben könnten , künf-

?ollte
^ Verleihung nachzusuchen sei , diese nur dann

ll,l flen
Öer' 0?* werden können , wenn die Voraussetz -

zeichn
' ? orliegen , wie sie im „Notgesetz" näher be-

sind .
^ bbrifd^ b begrüßten die Vertreter der Industrie :

eit
1 Horn , Fahrnau und Kommerzienrat

Heidelberg , ebenso der Vertreter des Hand -
Malermeister Isenmann , Bruchsal den Ent -
,Q die Herstellung der Wasserkraftwerke der

fi e [ pf,
r,e stbd dem Handwerk Vorteile biete . Auch

Wossp ke >t eine Entschädigung für die unbenutzten
hock Mochte ab ; nur Sägewerksbesitzer Katz -Gerns -
Lente>,

die Anregung des Landgerichtspräsi -
Es i,- ." ^h" ker zur Beachtung empfehlen zu sollen,

der Pp n bezeichnend, daß in der Stellungnahme
tfipn o Le " " ch in dieser Sache wieder die im politi -
trtnf, gebräuchliche Phrase eine Rolle spielen
',Fro » i-k

^ ^ der „Bad . Landesbote " der
A Leitung " nach :

' " uen V 1? Scheidung . lieber die Besprechung des
drin <, . . ^ ssergejetzentwurfeS im Wasserwirtsckgrftsrat
' «nt fi* s ;

"? QrlSr - NS -
" einen vorläufigen Bericht , auSch die bemerkenswerte Tatsache ergibt , daß nament .

sich zwei bekannte Zentrumspolitiker , Landgerichtspräsi¬
dent Zehnter und Frhr . v . Slotzingen gegen die Io <
dernsierung des Gesetzes austraten während andere
wie Geheimrat Lewald und Oükircher den entgegenge¬
setzten Standpunkt einnahmen .

"
Wie man ans obigem Bericht ersieht , ist das ob -

jektiv unrichtig ; denn Zehnter war durchaus für das
Gesetz und wollte nur die privatrechtliche Seite der
Sache bester betont wissen ; er wurde darin unter¬
stützt von dem Herrn Katz, der der liberalen Partei
angehört . Es ist daher auch völlig willkürlich hier
auf einmal wieder das liberale Schema I? anzu¬
legen und darnach die Geister zu scheiden. Wir sind
überhaupt fest überzeugt , daß die politische Anschau -
nng bei der Entscheidung dieser Frage keine Rolle
gespielt hat und daß es sehr ungerecht ist, hier poli -
tische Tendenzen zu wittern .

Zum zweiten Gegenstand der Tagesordnung , die
Großwasserkräfte des Landes betr . , machten an¬
schließend an die Darlegungen des Berichterstatters
Oberbaurat Freiherrn v . Babo , die Professoren Ober¬
baurat Reh bock, Karlsruhe , Dr . Deecke, Freiburg ,
Geh . Hofrat Dr . ing . Arnold und Dr . v . Zwiedineck-
Südenhorst hier eilte Reihe interessanter Mitreil -
ungen technischer und volkswirtschaftlicher Natur .
Was das Vorgehen der Regierung betrifft , so hielt
Oberuürgermeister Dr . Winterer an seinem schon
öfters vertretenen Standpunkt fest, daß die Regier¬
ung die Wasserkräfte selbst ansbauen und nur die
Verteilung des Stromes den Gemeinden und Priva¬
ten überlasten solle. Da dies aber nicht zu erreichen
sei, so stimme er den Leitsätzen der Regierung bei.
Seinen Ausführungen trat Herr Geheimer Hofrat
Arnold bei, der erklärte , die Elektrizität habe zwar
große Fortschritte gemacht , sie stehe aber nach seiner
Ansicht gleichwohl noch im Anfang einer Entwicklung .

Landgerichtsdirektor Obkircher dankte der Regier¬
ung , daß sie sich zu der Ansck>auung bekannt habe ,
die in den Leitsätzen ausgedrückt seien . Er gehe nicht
so weit , zu verlangen , daß der Staat ausnahmslos
die Wasserkraftanlagcn herstelle und keine in private
Hände gebe , er habe nur gewünscht , daß die Regier¬
ung feststelle und prüfe , welche von den vorhandenen
Stellen des Rheins sich am besten für den Staat
eignen zur Deckung seines eigenen Bedarfs an
Wasserkraft . Für diesen Bedarf solle der Staat die
erforderlichen Wasserkräfte sich Vorbehalten , die nicht-
erforderlichen möge er abgeben , zunächst an Unter¬
nehmungen , denen ein öffentlicher Charakter zu-
komme, dann an Private . Den Leitsätzen wurde
dann auch nach einer unerheblichen Aenderung der
Fassung von der Versammlung zugestimmt .

In seinem Schlußwort besprach der Minister Frhr .
v . Bodman die gegebenen Anregungen . Er gedachte
der Verdienste des verstorbenen Ministers Dr . Scheu -
kel und dankte schließlich den Erschienenen für ihre
Teilnahme an den - Verhandlungen , deren Verlauf
als ein befriedigender bezeichnet werden könne und
die Hoffnung rechtfertige , daß die Einrichtung des
Wassenvirtschaftsrats dem Lande zum Segen ge¬
reichen werde . _ __ ___ __ ____ _ _

Cokalcs .
Karlsruhe , 18 . Marz t #99 .

ch Katholischer Männerverein Constantia . Wie aus
dem Inseratenteil ersichtlich , findet am Feste des heiligen
Josef unser Patrozinium statt mit Festrede .
Auch an dieser Stelle sei der möglichst zahlreiche Besuch
den verehrlichen Mitgliedern und Freunden angelognt -
lichst empfohlen .

] : [ »»KidelttaS " , Verein kath . Kanfleute und Be¬
amten . Am letzten Samstag , dem Gründungstag dcS
Verein » ( 13. März 1884), waren die Mitglieder zu einer
Vorfeier de» silbernen Jubiläums versammelt . E » war eine
stattliche und fröhliche Runde , darunter erfreulicher Weise
eine starke Vertretung der „alten Garde "

, wie auch einige
Gäste . Klaviervorträge , gemeinschaitliche Lieder und Einzel -
dnrdietungen folgten in reicher Abwechslung . Der erste Vor¬
sitzende hob in einer Ansprache die Bedeutung dcS Tage »
hervor und betonte die Pflicht der Dankbarkeit gegen die
Gründer , die sich am besten darin äußere , daß Alle treu
zur Fahne stehen und eifrig im Sinne der Ziele de» Verein »
wirken . Zur Bekräftigung dieser Gesinnungen wurde a »f
die noch lebenden Gründer ein dreifache» Hoch ausgebracht
und da » VercinSlied begeistert gesungen. Zm Anschluß an
die Verlesung de » GründungSprolokoü » wurden au » den
» inderjahrcn de» Verein » Erinnerungen trüber und
heiterer Natur aufgefrischt. Kurzum der Abend verlief in
angeregter , harmonischer Stimmung und darf al » gelungene
Einleitung zu der im Juni statlfindenden Jubelfeier gelten .
Auch ein klingender Erfolg ist zu verzeichnen, indem gleich
ein namhafter Beitrag in die JubilälimSkafle gezeichnet
wurde . Die belr . Veranstaltungen sollen in einfach ge¬
diegener , jedoch der Bcdeurung de » Feste» entsprechender
Weise durchgeführt werden .

L Die Generalversammlung der BereinSbank fand
am Dienstag abend im Eintrachtssaal statt . Der Vor .
sitzende des Aufsichtsrats Kaufmann Walser begrüßte
die Erschienenen und widmete den Vorstandsmitgliedern
sowie insbesondere dem Direktor Peter für ihre ersprieß¬
liche Wirksamkeit Worte der Anerkennung . Sodann ge¬
dachte er des 50jährigen Geschäftsjudiläums . Auch Direk .
wr Peter nahm Bezug auf dieses Ereignis und gedacht«
einer Reihe von Persönlichkeiten , die sich um die Ge¬
nossenschaft verdient gemacht hatten . Bei Erstattung des
Geschäftsberichtes wies Direktor Peter auf die schwierig «
Lage des Geldmarktes im letzten Jahre hin . Das Bau .
gewerbe und die Bautätigkeit habe darunter sehr ge¬
litten ; aber auch das gesamte Erwerbsleben war un¬
günstig beeinflußt . Auch die Vereinsbank blieb nicht un -
berührt . Schuldner , die vor Jahresfrist noch als gut ge¬
golten hatten , wurden zahlungsunfähig , ebenso .konnten
Bürgen für ihre Verpflichtungen nicht mehr einstehen .
Hypotl )«ken , tvelche als eine genügende Sicherheit ange .
sehen werden dursten , fielen aus , weil bei den Zwangs ,
liegenschaftsvollstreckungen keine Kaufliebhaber sich ein »
stellten . Angesichts dessen kann der abzuschreibende B«.
trag von 15 077 .66 Mk ., welcher aus Verlust von sechs
Posten herrührt , nicht überraschen . Erfreulicherweise
steht dem Verlustposten ein Kursgelvinn an Effekten in
Höhe von 12 938 .94 Mk . gegenüber . Schlver betroffen
wurde die Genossenschaft auch durch das neue BermögenS -
steuergesetz . An Steuern und Umlagen hatte man
22 921 .06 Mk . zu entrichten gegenüber 10 299 .22 Mk . im
Vorjahr , das bedeutet eine Erhöhung von 122 Prozent .
Trotz der erheblichen Mindereinnahme an Zinsen wurde
ein Reingewinn erzielt von 231 769 .35 Mk ., welcher neben
den üblichen Zuweisungen die Gewährung von 7 Proz .
Dividende cm die bezugsberechtigten Geschäftsguthaben
gestattet .

Die Spareinlagen beliefen sich am 1 . Januar 1908
(3086 Einleger ) auf 2 161 702 .21 Mk ., am 31 . Dezember
1908 (3363 Einleger ) auf 2 625114 .30 Mk . Am Anfänge
des Jahres 1908 betrug die Zahl der Mitglieder 4964 .
Im Laufe des Jahres sind eingetreten 343 , mithin Mit -
gliederzahl am 31 . Dezember 1908 5307 . Auf Anfang
des Jahres 1909 verblieben 4974 Mitglieder , die den
verschiedensten Berufen angehören .

Herr W i l s e r berichtete über die Tätigkeit des Auf¬

sichtsrats , worauf die Mlanz genehmigt und dem Vor¬
stand Entlastung erteilt irmrde . In Uebereinstimmung
mit dem Vorschläge des Vorstandes beantragt der Auf .
sichtsrat , den erzielten Reingewinn von 231 769 .35 Mk .
in folgender Weise zu vertuende n : Zuweisung zum Re¬
servefonds 23278 Mk . , 7 Prozent Dividende auf bezugs¬
berechtigte Ü 409 233 Mk . — Geschäftsguthaben 168 646 .31
Mark , Zuweisung zum Beamtenunterstützungsfonds 5000
Mark , vertragsmäßige Tantieme an den Vorstand 6745 .84
Mark , Gratifikationen an das Personal 9200 Mk ., Gaben
für wohltätig « und gemeinnützige Zivecke 900 Mk ., Ge »
winnvortrag auf neue Rechnung 17 999 .20 Mk ., zusammen
231 769 .35 Mk . Auf Vorschlag aus der Mitte der Ver -
sammlung wurde den Beamten der Vereinsbank anläß -
lich des 50jährigen Jubiläums ein « Remuneration von
15 Prozent des Jahresgehalts gewährt . Die gesetzlichen
Revisonen haben zu keiner Beanstandung Anlaß gegeben .
Die aus dem Aufsichtsrat ausscheidenden Mitglieder wur -
den einstimviig wiedergcwählt .

— Ein räuberischer Ueberfall wurde lt . „Bad . Landes¬
zeitung " gestern auf einen Griechen ausgeübt , dem
zwei Individuen beobachtet hatten , als er auf einer Bank
einen Scheck einlöste . Als er feine Wohnung in der
Blücherftvatze noch nicht erreicht batte , wurde er von
einem Manne angehalten , der ihn um Geld bat , unter
dem Vorgehen , er habe seit 2 Tagen nichts gegessen . AIS
nun der Grieche sein Portemonnaie gezogen hatte , um
den Wunsch des Mannes zu erfiillen , versuchte dieser mit
einer plötzlichen Hairdbetvegung sich des ganzen Geldes
zu bemächtigen . Zu gleicher Zeit zog der Unbekannte
mit der anderen Hmrd ein Meffer , um es dem sich um fein
Geld Wehrenden in den Leib zu stoßen . Der Ange¬
griffene faßte aber das Meffer des Angreifers , doch ge¬
lang es diesem , die Waffe wieder an sich zu reißen , wobei
dem Ueberfallenen das ganze Handinnere durch¬
schnitten wurde . Im selben Moment erschien auch
der Kumpan des Räubers , der sich bis dahin versteckt
gehalten hatte , auf der Bildfläche und versetzte dem
Ueberfallenen einen Stich in die Brust . Dadurch
war der Ueberfallene nun vollständig wehrlos gemacht , so
daß es den beiden Räubern ein leichtes Ivar , dem Grie¬
chen sein Geld abzunehmen . Dem Schwerverletzten
gelang eS noch, sein« Wohnung zu erreichen , von wo er
aus später nach dem Krankenhaus überführt wurde .

□ Ein raffinierter Diebstahl . In ein Gasthaus in
der Kronenstraße kam am 16. d . M „ früh 4 Uhr . ein an -

eblicher Kaufmann aus Baden und ließ sich vom Haus -
iener ein Zimmer anweisen , der sich dasselbe mit 2 Mk.

vorauSüezahfcn ließ . Nach etwa 10 Minuten kam der an -
gebliche Kaufmann wieder herunter , sagte , das Zimmer
sei ihm zu klein , er wolle lveiter gehen , ließ sich die zwei
Mark tvieder zurückgeben und gab dem Hausburschen
20 Pfg . Trinkgeld . Bald darauf stellte dieser fest, daß
der Kaufmann vor einem Fremdenzimmer «in Paar
Schnürschuhe im Werte von 13 Mk . entwendete .

Vermisste nachrichfen .
Hd . Halle a . d . S ., 17. März . Im nahen Hohnsdorf

ist in der vergangenen Nacht dnrch Kohlengase au » einem
schadhuftcn Ofen der Geineindedikiier Lehmann mit Frau
und Tochter erstickt .

Hd . Frankfurt , 17. März . In den Damen - Watte¬
sälen de» Hanptdahnhofe « wurden in den letzten Tage «
wiederholt Taschendiebstähle ausgeführt . Gestern gelang c»
der Kriminalpolizei eine belannte Taschendiebin nanien »
Katharina Schmidt festzunehmen.

Hd . Paris , 17. März . Tic Eherbnrger Typhn »-
Epidemie breitet stch trotz allen Gcgenniaßrcgeln au » . Bi »
gestern waren 35 Toderiäüc und 151 Erkrankungen ge¬
meldet . Bier weitere Personen befinden sich in Beobachtung .

Strandung eine » Luftschiffe ».
LS . München , 17. März . Im W e t t e r st e i n - G e >

brrge strandetc in einer Höhe von 1500 Metern an einem
schwach bewaldeten Abhang de» KaemikopfeS oberhalb
Mittclwald der gestern in DavoS aufgcstiegene Ballon
„ Cognac ", der die Alpe » überfahren wollte und in einen
Weststur « geriet , der ihn gegen da» Wettersteingebirge
trieb . Seine beiden Jnjaflen , der Aeronaut de Beauclair
und Rittmeister von Frankenberg , Präsident de » deutschen
Aero - Rlub », sind unverletzt . Ter Ballon wird zur Zeit ge¬
borgen . Die beiden Passagiere werden heute nachmittag
noch in Mitterwalde und gegen Abend in München erwartet .

Erdbeben .
Hd . Rom , 17 . März . Ein neuer starker Erdstoß

in Messina brachte gestern nachmittag gegen 4 ilhr viele
Manerreste und die Trümmer de» Kloster» auf dem Platze
Spirito Santo vollend » zum Einsturz . In dem Kloster -
hatte eine Ehepaar und eine alte Frau Zuflucht gesucht . Da »
Militär grub da» Ehepaar al » Lerchen und die alte Frau
schwer verwundet au ».

Stkgtanune tmb neuest Nachrichten.
Hd . Berlin , 17 . März . Der Kaiser svrack heute

vormittag beim Reichskanzler Fürst Bülow vor .
lick . Mirl , 17 . März . Tie für Donnerstag angesetzte

Au » reise der Kaiser -Nacht „ Hobenzollern " nach
dem Mittetmeer ist den „ Kieler Neuesten Nachr .

"

zufolge verschoben worden . E » solle» weitere Be¬
fehle au » Berlin abgewariet werden .

Hd . Dresden , 17 . März . Wegen Geheimbündelei
Haft die hiesige politifa -e Polizei die Schließung
mehrerer russischer Leseklub » verfügt . Zahlreiche
Ausweisungen junger Russen sollen bevorsteüen .

11 -1. München , 17 . März . Heule nachmitt .ig 2 Uhr
ist zu tueilägigem offiziellem Antrittsbesuch am
Münchener Hose der Regent von Braunjchweig , Herzog
Johann Atbrecht von Mecklenburg , hier ein-
getroffen . Er wurde aus bem Bahnhof vom Prinzen
Ludwig als Lerlreler des Priazre „ enlen , füinllichen
Prinzen des Königlichen Hame » sowie von dem Minister¬
präsidenten Frhrn . v . Po ewilS empfangen . Nach einem
Empfang im BahnhofSfalon erfolgte die Fahrt zur
Residenz , wo der Prinzregent jenie » hohen Gast er -
w - rlete . Nachmittags 4 Uhr fand eine Famitien -
tafel statt .

Ein deutscher Postdampfer anfgehalten .
Hä . London . 17 . März . Wie der „TineS " avS

Singaporc gemeldet wird , »st dort der deutsche Post -
dampfer „ Prinzessin Alice " durch 25 Stunden migehalten
worarn , weil ec 470 Pfu » d Opium an Bord halte .
Ler Kapitän prolestierle e»er « isch gegen diese Maßre,el .
unler Hinweis darauf , daß die Postoampfcr ähnliche
Rechte und Privilegien befaßen wie die Kriegsschiffe .
Da « Schiff wurde aber erst freigegeben , nachdem der
Kapnän Bürgswaft gestellt und die Opmmtadung de»
Behörden überantworlel halle .

Zum Streik der französischen Postbeamten .
Hd . Paris , 17 . März . Der AuSstand der Post » und

Telegraphec -Beamten dehnt sich i « Patts wie in der ganzen
Provinz weiter aus . Tie Briefträger , weiche die gewöhnlichen
Briese und Drucksachen vcttei .rn , haben bcschloffen , sich de »
Streikenden anznschließen . Weiter haben die relegraphen -
dcamtcn heule Nacht eine Veriamuilung abgehatte » , in
weicher sie sich verpflichten, die Forderiingen der Postbeamten
zu unterstütze« und heute « 'rgen die Arbeit nicht anfzu -
nehmeu . In zahlreichen Provinzstädten ist die Erregung
groß und andauernd werden Versammlungen abgehalten .
Die Mehrzahl der Provinzstädte kann nur eine eingeschränkte

telegraphische Verbindung mit Pari » unterhalten . Die Ueber«
Mittelung vo » Telegrammen ist unmöglich geworden und e»
ist beschlossen worden , Telegrammadschriiten per Post zu
vcrscndcu Wa » die Postbeamten de» Fahrdienste » anlangt ,
welche au » de » großen Provinzstädtcn eiutreffen , so ist ihre
Zahl stark gemindert und e» ist daher nicht möglich, die
Briefposten ordnungsgemäß fertig zu stellen. Die Postver »
waltung hat beschloffen , die für die Provinz bestimmten
Briefe nach den Hauptstädten der betreffenden Departement »
zn dirigieren , wo dann die Verteilung vorgenommen werde«
solle . Zurzeit befinden sich im Pariser Zeniralamt nicht
weniger al » 100,000 Unbeförderte Telegramme . 700 Post¬
beamte sind im Lause de» gestrigen Tage » ihre » Amte » ent¬
hoben worden .

Hd. Pari » , 17 . März . Da » Syndikat der Wechsel-
agente « erklärte , angesichts de» AuSstande » der Postbeamte ,
hätte « die Banticr « die Ablendung von eingeschriebenen und
Wertbriefen vorläufig eingestellt .

Hd . Pari » , 17. März . Die ausständigen Postbeamte »
erhielten angeblich die Zusicherung der Unterstützung seiten»
der englischen, amerikanischen und deutschen Postbeamten ,
welche bedeutende Geldsummen zur Verfügung stelle » würden .

Hd . Pari » , 17. März . Die radilalea und radikal¬
sozialistischen Abgeordneten nahmen einen Antrag an , worin
sie ihr Bedauern darüber an » lpre- «n, daß da» Personal der
Postverwaltung e» für nötig betrachtet habe , die Arbeit ein-
zustellen und einen öffentliche» Verwaltungrdienst zu des¬
organisiere » . Die Abgeordnete » verlprechen den Beamten ,
nach Wiederherstellung der Ordnung ihre Wünsche nach Re¬
formen zu unterstützen . Am nächsten Freitag wird der Ab-
geordnrtr Leroy den Staatssekretär Symian in der Kammer
über den Gegenstand befragen . Diese Anfrage wird von
dem Abgeordneten Eccculdi in eine Interpellation umgc-
wandelt werde» .

Hd . Berlin , 17. März . Der Verband mittlerer Reich»«
Post » und Telegrapdcnbeamte « teilt mit . d> ß die von anderer
Seite gebrachte Meldung , der genannte Verband habe den
Pariser streikenden Postbeamte » Geldunterstützungen über¬
sandt, in keiner Weise den Tatsache » entspricht .

Ereignisse aus dem Balkan .
Hä . Budapest , 17 . März . Verkehr »beamte auf der

Station BarcS entdeckten dort einen au » Lille nach
Belgrad an einen dortige » Kaufmann al « Zement auf -
gegebenen Waggon , dessen Ladung in Wirktichkeit au «
Dynamit bestand . Der Scknuiggclversuch wurde ver¬
eitelt , die Ladung ist nach Esseg gebracht worden .

Bulgarien und die Türkei .
Hd . Konstantinopel . 18 . März . Die bulgar¬

ische Entschädigungrfrage kann at » erledigt
betrachtet werden . Tie Türkei wird eine Anleihe im
Betrage von 125 Millionen Franken im AuSlande auf -
nchwen . Als Garantie bietet sie die bisher für die
russische Kriegsschuld dienenden Einkünfte von vier asia¬
tischen Provinzen . Man hofft auf günstige Anleihebe -
dingungen .

Die Konfereuzfrage .
Hd . Wien , 18 . März . Zur Konferenzfrage liegt

hier eine neue italienische Anfrage vor , welche nach der
Auffassung hiesiger offiziöser Kreise eine nckgiiche Bast «
zu bieten scheint. ES wird darin vorgeschlagen , daß die
Mächte den in der serbischen Zirlularnote vom 10 . März
ausgesprochenen Verzicht auf territoriale Entschädigung
zur Ke»»tnis nehnien sollen, wodurch die Diskussion der
serbischen Ansprüche auf der Konferenz wegfieie .

Kriegsrüstungen .
Hd . Wien , 18 . März . An nlle Wehrpflichtigen

der in Bosnien . Herzegowina und im süd¬
lichen Dalmatien ftauouictten Regimenter sind die
EinderufungSordre ergangen . In denjeiiigen
Kreisen , wo die ZustellungSordre erfolgt , haben sich be¬
reits eine Anzahl Reservisten zum Dienst gemeldet . Die
KricgSverwaltuug bestellte für heute bei der Südbahn
ünf TranSpocizüge nach Bosnien .

Hd . Altona , 18 . März . Die in den hiesigen Fa -
bnken beschäftigten österreichischen Arbeiter sind
telegraphisch einberufen worden .

Hd . Berlin , 18 . März . Wie da « „ v . T ." au «
Wien erführt , wird beute die allerhöchste Entschließung
vom 15 . März publiziert werden , womit die Truppen
inBo » nien , der Herzegowina undDalmatie »
auf den Kriegsfuß gebracht werden . Die Ein¬
berufungen begannen schon gestern . Bi » Sonntag früh
werde » die Mannschaften an Ort und Stelle sein. Die
Einberufung der Reservisten umfaßt 5 bi» 7 Jahrgänge ,
da die in den erwähnten Gebieten stehende Tnippen -
zadl von beiläufig 120000 auf 250 000 Mann gebracht
werden soll.

Hd . Teplitz , 18 . März . Viele Tschechen geben
unumwunden um Sympathie für Serbien Ausdruck .
Tschechische Studenten sind nach Belgrad abgereist , um
für Serbien gegen Oesterreich zu kämpfen .

rsetcerveri «'. t t >» fi irtifcur , li » t nroroi . na »
Hndrogr . vom 18 . März Ivvv .

Die Luitdruckvetteilung hot sich seit gestern sehr wesent¬
lich verändert . Hoher Druck bedeckt den ganzen Osten
Europa » und vor der irischen Wcnlüskc ist eine tiefe De¬
pression erichienen, di« einen AnSläuicr bi» zu einem über
Mittelschweden erkenvbaren Teilminiuium entsendet . Am
Morgen herrschte in Deutschland meist heilere » Wetter bei
Temperaturen , die last überall unter de « Gefrierpunkt
lugen . Voraussicht ich wird die Depression ihren Wirkungs¬
kreis weiter ostwärt » anSbrciten ; e » ist deshalb zunehmende
Beuölinug und Orwürmiing , ipälcr Niederschlag zu erw , rten .

i M »
Donnerstag , den »8. März .

Leseverein . 9 Uhr Hotel Tanuhäuser .
JUtbol . Arbeiterverein . Halb 9 llbr Gesangprobe .
Kuth . Männcrvcrein St . Ctefc .n . H >4b 9 Uhr Monat »«

Vcrsanltiilung mit Vortrag im LandSlnccht .
Apollotheater . 8 Uhr Vorstellung .
Koloffcum. 8 Uhr Vorstellung .

Freitag , den 19. März .
Kathol . Männerverein Konsi< nlia . PatroziniumSseier .
Kathol . Gesellenverein . Hatb 9 Uhr Vers .llumlung (JojefSseier ).

Geschäftliche Mitteilung .
Verein de, . l,eucrA > aschin cnbau - An st alten .

Zu unserer Aiitteilung über die am 20 . d . Al . in Berlin
stnttsindendcn Hauptversammlung ist noch nach »
zntragcn , daß außer den Berichten über China und
Argentinien ul » Absatzgebieten für die deutsche Maschinen¬
industrie noch Herr G . Schöffler - Bremen über „ Japan »
Bedeutung für die deutsche Maschinenan » fuhr " sprechen wird .

HM - Drs hl . JosefSsrstcS wegen erscheint
die nächste Rümmer unsere » Bla tc » am Sams¬
tag nachmitt >a .

/ mtmm Seifastoff- taMen \/ rar Rotes, Blosse» etc. Meten dis neuen MnsterSolleütlones aer\
/ Seidenstoff - Fabrik - Union '

Adolf Glieder & Cie . , x ?i . m \ . Zürich csm
Ware portofrei verzollt Ins Haus. Muster umgehend .



Gottesdienstordmmg
Freitag , den 19. März 1909 .

Fest deS hl . Joseph .
Katholische Stadtpfarrei St . Stefan .

5 Uhr Frühmesse .
6 hl . Messe.
7 Uhr hl . Messe.

8 ' /« Hör hl . Messe.
9 ' j- Uhr Festgoltesdienstmitlcvitirrtem

Hochamt und Predigt .
11 ' /« Uhr Kindergottesdienst mit Predigt .

3 llhr Corporis Christi -Bruderschafr «
Andacht .

3' /- Uhr Versammlung für den Mütter-
vercin . ^

Beichtgelcgenheit am Vorabend de»
Festes von 2 bis 9 Uhr und am Fest ,
morgens von 6 bis 8 Uhr .

Bernharduskirche.
6 '/, Uhr Frühmesse .

8 Uhr Singmesse .
9", Uvr Hochamt mit Predigt.

11 Uhr Kindergottesdienst .
2 ' /r Uhr Andacht zu Ehren der heiligen

Familie.
St . Vincentinskapelle .

5V5 Uhr hl . Kommunion .
7 Uhr bl . Plesse .
8 Uhr Amt mit Predigt ,

b' / - llhr Segen.
Liebfrauenkirche .

6 ' /« Uhr Frühmesse .
8 ' /» Uhr KindergoltcSdienst .
9' /> Uhr HauptgorreSdienst : Hochamt

mit Predigt.
11 Uhr hl . Messe

2' /, Uhr Corporis Christi-Bruderschaft
mit Segen.

St . Nikolauskirche .
9'/» Uhr Singmesse .

St . Bomfatiuskirche .
6 Uhr Austeilungder hl . Kommunion

und Beichtgelegenheit .
6 ' ls Uhr Frühmesse .
8 ' /. Uhr Singmesse mit Predigt .
8' /» Uhr Hochamt mit Predigt

11 '/« Uhr Kindergottesdienst mitPredigt.
2'/» Uhr Andacht zum guten Tod.
Ludwig Wilhelm -Krankenheim .

8 Uhr hl . Messe.
St . Peter - und Paulskirche .

6 llhr Beichtgelegenhcit .
8 ' /, und 7 ' / - Uhr Austeilung der heiligen

Kommunion .
7 '/, Uhr deutsche Singmesse .
S ' /> Uhr Hauptgoitesdienstmit Predigt .

2 llhr Andacht zu Ehren der heiligen
Familie .

L Uhr OelbergS - Andacht.

Stadtkirche Dnrlach.
6 ' /- Uhr Beichtgelcgenheit .
7 ' /, Uhr Frühmesse und Austeilung der

hl . Kommunion .
9' /, Uhr Hochamt mit Predigt .

2 Uhr Vesper .

Ludwig Schweisgut,
Karlsruhe , Erbprinzenstrasse 4,

fpianos ««<*
3Varmoniums \

Nur allerbeste Fabrikate
Ueber 100 Instrumente zur

Auswahl.
Reelle Preise . I

Fachmännische Garantie .
Umtausch alter Klaviere.

Gespielte Instrumente billigst.
Stimmungen . Reparaturen .

Messing Kaütswmk
„ - STEMPEL -
Sl &ßEL - SCHIL & ER
ARAVIRÜN6EN

• ALLER ART - *

®®WeneStaafsmedaW0

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem schwerem Ver¬
luste unserer nun in Gott ruhenden
lieben Mutter, sowie für die schönen
Blumenspenden und ehrende Be¬
gleitung zur letzten Ruhestätte
sprechen wir Allen auf diesem Wege
unfern herzlichen Dank aus .

Karlsruhe , den 18 . März 1909 .
Familie Kaiser .

bfisfer flüssige !

^ tallputz
tafele Fabrikanten :
^ ^ uIzjimAkt -GesJ ^ ä

*nl
enefi

Vereinsbank Karlsruhe
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Wir bitten um Einreichung der Einlage - und Spar¬
bacher zwecks Abrechnung, wobei auch die Auszahlung der
Dividenden auf die vollen Geschäftsanteile erfolgt.
_ Per Vorstand ._

KatholischerMännertierein Constantia .
Am Feste des hl. Joseph, Freitag , den 19 . ds . MtS., abends ' />9 Uhr

findet zur Feier unseres
Patroeimums

i« oberen Saale des Cafö Nowack ein Famitteuabend statt mit Festrede und
GesangSvonrägen.

Die Geueralkommrrnion ist am Sonntag , den 21 . l . Mts, morgen »
*1*7 llhr, in St . Stefan.

Die verehrlichen Mitglieder laden wir zur zahlreichen Beteiligung mit dem
erg . Anfügen ein , daß unsere neuhergerichtete Fahne beim Familienabend zur
Besichtigung ausgestellt wird

Karlsruhe, den 14. März 1909 . Der Vorstand.

filitllulilliHT MliMMlkiil der MW.
Wir bitten unsere verehrlichen Mitglieder, sich an der am Sonntag nach

der Frühmesse stattfindeiidcn
Generalkommunion der Männer

vollzählig zu beteiligen . Der Vorstand .
P . 8 . Der Fanrilicnabend findet nicht am Sonntag , den 21 ., sondern

erst in 8 Tagen, am 28. März statt.

aruc 1« lü'aei . Iidetitas ,
Verein katholischer Kaufleuteund seamten Karlsruhe .

Kommenden Sonntag findet die
General kommun io n

der Männer und Jünglinge
. . . . ... , , ’n ollen hiesige» Pfarrkirchen statt.

Chnstlicll im Wandel . Wir bitten um vollzählige Beteiligung per Soräand.

VV
" Nene Jrrrpreffe !

Anmeldung im kirchlichen Trauung
zu beziehen durch die

„ Sudenia"
, Aktiengesellschaft für Verlag nnd Druckerei ,
Karlsruhe (Saden) , Adlrrsiraße 42 .

lltitt m», MW «
in größter Auswahl .

Deutsche, fremdsprachliche stenographische Texte.

Gefchenkwerke
zur ersten

heilige« Kommunion
in jeder Preislage — Auswahlsendungen — auch nach auswärts .

Herder
'
sihe öiuhhün- lung , kurlsruhc i. 6.

Herreustraße 34. Selephon 1286.

Für die lieben Erstkommunikanten.
Beetz , Frd . Pfarrer in Weiterdingen.

. . . . o . . . UebungS- und Gebetbüchlein für’HPUVVk i ' PlIPtt Erstkommunikanten .
Mit 57 Illustrationen .

Mit Erzbischöflicher Genehmigung.
'

Ein herzige- Büchlein , so recht geeignet , die Vorbereitung auf den
schönsten Tag deS Lebens zu fördern . Das Büchlein bildet aber zugleich
eine vortreffliche Anleitung zn wiederholter Erneuerung des geistlichen
Leben » für jedermann .

Preis in hübschem Lrinwandband Mk. 2.20

HerdnM Mchhgndluug , Karlsruhe i. S.
Herrenstraße 34 . Telephon 128 « .

Badischer Frauenverei».
Am 28 . April 1969 beginnt in der Kunststickereischult ein neuer Kurs zur

Ausbildung von Kunststickereilehreriiinen , sowie ein neuer Unterrichtskurs für
feinere weibliche Handarbeiten.

Anmeldungen dafür sind an die Kunststickereischule, Linkenheimcrstraße 2,
zu richten ; mündliche Auskunft wird ebendaselbst erteilt, jeweils in den Vor¬
mittagsstunden zwischen 9— 12 Uhr .

Karlsruhe, den 16 . März 1969.
Der Borstand der Abteilung ll.

0000000000000000000000 ^
§ GeMtserDluilgund Empfehlung. §
© Titl . Publikum zur gefl. Kenntnis,lahme, daß ich unterm ©© Heutigen ©
zKaiserstrntze31LL :) ß

Schulranzen
dj für Knaben und Mädchen , nur eigenes Fabrikat , in alle« Preislage «, )]• sowie sämtliche Reiseartikcl und Lederwaren empfiehlt

M. Oswald , Sattlerei, s ®
|] Schützenstraße 42 , Karlsruhe .

P a | | ] an jedermann, anerkannt reell,WClll auch gegen bequeme Raten¬
zahlung, verleibt diskret nnd schnell zn
kulanten Bedingungen. Selbstgeber C . A.
Winkler, Berlin 141 , Potsdamerstr . 65.
Notariell beglaubigte Dankschreiben.

Ist es
möglich

so fragt sich jeder , dass man zu solch * billigen Preisen ein gutes
Bild machen kann?

Unsere Ausnalimetage bezwecken
1 . Während der stillen Zeit unsere Arbeits¬

kräfte voll zu beschäftigen.
2. Durch jedes Bild , welches in unserem

Atelier angefertigt wird, unser Können zu zeigen.
Nur gültig bis inkl . Montag , 22 . Mürz

Für Kommunikanten anch später gültig .
Glanz -Bilder Matt -Bilder

12 Visit . . . . Mk . 1 .50 13 Visit . . . . Alk . 420
12 Cabinet . . . Mk. 4 .20 13 Cabinet . . . Alk . 8.50
AufWunsch bei von uns während dieser Zeit angefertigten Matt - Bilder

12 Postkarten SO Pfennige
oder 1 Vergrüsserung 85 Pfennige

Aussenmass 30/36, wunderbar fertiggestellt .

Photographie Rembrandt
Karl-Friedrichstr . 32 , neben Hotel Germania, Telephon 2331

Geüflnet : Täglich , anch Sonntags , von 8 —7 llhr .

Geschäfts - Uebernahme
und Empfehlung .

Der geehrten Einwohnerschaft und meinen werten Be -
>kannten und Freunden zur Mitteilung , daß ich vont 15 . d . M .
I ab das

Iteftaurant
zum Arankfurter Aof,

Mdgr Allee 24 , Ecke hchmslrich ,
| übernommen habe .

Es wird mein eifrigstes Bestreben fein , meine werten I
Gäste mit prima Münchener Küche , ff. felbstgejogenen Weinen, j
ff. Münchener nnd hrürm Srport -Sier zu bedienen .

Um geneigten Zuspruch bittet
hochachtungsvoll

Pikantr Münchener . KtrMttNN AttK ,
Frühstiilds-Zprzialitätk«. Restaurateur nnd Küchenchef.

Hotel -Restaurant
Cafe Nowack .

Katholisches Vereinshans .
Die Mitglieder der k. Vereine und Leser des „B. B.“ treffen sich

Sonntag Nachmittag und Abend mit Vorliebe im Cafd Nowack .
Auswärtiger Besuch , der im eigenen Heim nicht gut nntergebracht
werden kann , findet im Hotel des Caf £ Nowack beste Aufname .

Kartoffeln
I Ia Magnum Bonum ff. Mänsle (beste Salatkartoffcl ) |
Uw * Kreitmayr & Co. ,

_ ein 0
© ^ ^ pp 0

_ _ 0
0 eröffnet habe. 0

i 0 Durch Führung von Prima -Ware werde ich stets bemüht 0
0 sein, meine werte Kundschaft aufs Beste zu bedienen und bitte 0
0 um geneigtes Wohlwollen . 0
§ Hochachtungsvollst 0

| Ariedrich Khinger . ©
000000000000

'
00000000000

Zum Moninger :
Ecke der Kaiser- o . V ADV CDTTTIP o, * Haltestelle der • |
nnd Karlstrasse ^ llÄllllMilUIlU ^ elektr . Strasseubahn ,

Hauptausscliank der Brauerei -
gesellschaft vormals 8 . Moninger

Cafe , Speisesaal , Spiel- und Billardzimmer im I. Obergeschoss iGrosser schattiger Garten |yorziigliches helle » « und dunkles Bier ,Anerkannt gute Kttche
Zu cahlreicnem Besuche ladet ergebenst ein

Jos . 8ehuh .

en -gros — en -detail Zähringcrstraße 90 .

122
%

l
l
l

l

Telitimackvolle, elegante und leicht ausfahrbare Colletten.

mit der Unterhaltungsbeilage . 3m Boudoir * . Sdhrtldi 1t reich
lllultrlerte Bette mit 44 farbigen ntadebtldern , über 2400 Bb<
blldungen , 24 Unterhaltungsbeilagen nnd 24 Sdiulltmulterbagen .

Vlerteliahrlidi ; K 3.30 ---- INK . 2.80.
Gratisbeilagen i

•Die praktiläie Wiener Schneiderin*
und

•Wiener Klnder-mode*
mit dem Belbfatte

•Für die Kinderltube*
fowlt

•Schnittmulterbogen*.
Schnitte nach IRaft . "'"»!!!'» *»»
—- —- - - - werfe liefert die . Wiener ITIedf
ihren Abonnentinnen Schnitte nach Motz för ihren eigenen Bedarf
und den Ihrer komll1«nangek»r1gen In beliebiger Hnzahf ledigfltfi
gegrti erlab der Speien von SO h — so Pf . unter Sammle fflr
tadellofes Paffen, ule Anfertigung Jedes Coiletteita& es wird da«

durch Jeder Dame leicht gemacht.
Hbonnemcntsnehmen alle Budihandlungen und PsUanllaUtn lawte
der Veräa der . Wienermode ", Wien t/2 , Gumpendcrferlirohe47,

nmer Beifügung des Bbonnementsbetrages enlgejen .

Die Nuchdruckerei der Aktiengesellschaft „ Aadenia " in Aarls -
ruke , Adlerstraße 42 , empfiehlt :

EineViertklftun-eiirdkinheilizenSakrmeutk.
100 Stück portofrei Mk . 1 .20 .

GenGnsersarschnng für ErDeichtendk.
100 Stück portofrei Mk . 1 .20 .

Güte Schuhmareu
von der einfachsten bis zur feinsten

Ausführung, sowie
Anfertigungen nach Maß

empfiehlt zu billigen Preisen das

Uöiitair
"

Inhaber : Chr . Schneider
4V Adlerstraße 40 .

- Reparaturen gut und billig . —
Fleißiger , solider Mann wird zum

Verkaufe von
PWr Itatimin

an Private gegen gute Provision gesucht .
Auch als Nebenbeschäftigung .

Angebote unter Nr . 388 befördert die
Geschäftsstelle dieses Blattes .

Diva 11 .
Neue Hochs. Kameltaschendivanmit Roß¬

haar v . 45, 50 , 60 Mk . an, elcg . Plüsch-
divan 65 Mk. Große Auswahl, nur gute»
solide Arbeit unter Garantie . Gebe extra
= 10 % Rabatt --- - -
bis Ostern. Kein Laden , daher billige
Preise. Spezialgeschäft
R . Köhler , Schützenstr. 53,11-

ttjathol ., befferes Fräulein in reiferen
«fr Jahren, sucht die Bekanntschaft
eines eben solchen oder Witwe gleicher
Konfession zu machen. Angebote unter
Nr . 395 an die Gesch . d. Bl .

neu , u . ein gebrauchte»,
-HSlrtlklD , sind sehr billig zu ver¬
kaufen oder zu verntieten .

CO** Iß . 1 1 »
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